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Das neue Kabinett Marx
Berlin . 17 . Febr . Ter Aeltestenrat des preußischen

Landtages hielt heute eine Sitzung ab . Ministerpräsident Marx
ließ mitteilen , daß erdicWahlannimmt und am Mittwoch
in der auf 2 Uhr anberaumten Plenarsitzung das Kabinett
d » r st e l l e n wird. Die Regierungserklärung wird
etwa 20 Minuten in Anspruch nehmem Nach einstündigcr Paule
wird die Besprechung der Regierungserklärung beginnen, die am
TonnerStag und Freitag fortgesetzt wird . Am Freitag wird am
Schluß der Sitzung die Abstimmung über die RegiernngSerkiä-
rung erfolgen. ^

Heute Mittwoch nadmüttao wird sich also die neue
Regierung Marx vorstellen . Ihr gehört von der
Sozialdemokratie der Genosse Sehe ring an , der in
ilebereinstiinmung mit der Landtagsfraktion weiterhin das
Innenministerium verlvaltet.

Es verlohnt eigentlich nicht , noch einmal darauf zu ver¬
weisen. daß auch V ■» s 0 z i 0 l d e m 0 k r . Fraktion
lieber fünf als einen Minister aus ihren Reihen in der
Neuen Regierung gesehen hätte . Aber so einfach lagen die
Verhältnisse nichtI Die Entscheidung der Fraktion ist über¬
haupt nur mit Rücksicht auf die allgemeine poli¬
tisch e L a g e zu verstehen . Sie erblickte in erster Linie ihre
Aufgabe darin , eine R e ch t s r e g i c r ü n g i n Preußen
> 0 lange als möglich zu verhindern .

Eine Rechtsregierung in Preußen würde eine Unterstützung
des jetzt im Reich betriebenen Kurses bedeutet haben. Der
Beschluß der preußischen Fraktion , der vorläufig die Wie¬
derholung des Experiments Luther in Preußen verhindert ,
bedeutet also praAisch eine gewisse Unterstützunĝ der von
der Reichstagsfraktion &etneoeften •Cwwtfcion. Seien wir
Uns doch klar dariiber , daß nur eine preußische Regierung
Mit einem ehrlichen republikanischen Kurs
~~ und das ist die Regierung Marx — in der Lage ist,
liegen die Steuer -, Finanz - und Zollpolitik der Reichsregic-
kung ein Gegengewicht zu bilden. Das ist einer der
wichtigsten Gründe , der unsere Preußenfraktion veranlaßt
bat . der Regierung Marx ihre Unterstützuna zu leihen, ob¬
wohl unserer zahlenmäßigen Stärke iin Parlament nicht
entsprochen worden ist.

Der sozialdemokratische Einfluß dürfte im allgemeinen
krotzdeni gewahrt bleiben . Das hat Dr . Marx ausdrücklich
unerkannt, indem er sich bereit erklärte, die Voraus¬
setzungen der Sozialdemokratie für den Fall einer Be¬
teiligung an seiner Regierung , wie sie setzt erfolgt , anzu-

Akennsn. Diese Voraussetzungen betreffen u . a. auch das
Eiebiet der preußischen Personalvolitik . So

z. B . die Sozialdemokratie in stärkerem Maße als es
bisher geschehen ist, an den höheren Beamtenstellen der
Ministerien beteiligt werden. Statt Abbau der sozial¬
demokratischen Beamten , wie er unter einer Rechtsregierung
Nveifellos erfolgen würde, ist also eine Verstärkung
Unseres Einflusses in den politischen Mini -
Serien vorgesehen .

Nicht zuletzt aber hat die be v 0 rst eh e n d e Wahl
bes Reichspräsidenten , die voraussichtlich im
Avril ausgeschriebenund Anfang Mai stattsrnden wird , den
Beschluß der sozialdemokratischen Fraktion in gewissem!
Sinne beeinflußt. Das Vorgefecht zu dieser Wahl ist be-
^?lls in vollem Gange . Tagtäglich werden gegen die So -
^uldemokratie die schlimmsten Verleumdunaen losgelassen ,
^ as würde erst werden, wenn in den kommenden Monaten

Rechtsregierung im Reich, in Bayern und
auch in Preußen noch ein Kabinett ähn-

sichen Charakters am Ruder wäre und die Wahlagitation in
^wem Sinne beeinflussen würde? Die Präsidentenwahl
"Mre für die Republik von vornherein verloren, und das
^Urch unsere Schuld. Wir aber wollen den Schutz der Re-
oublik, und dieser Schutz erfordert im Auaenblick die Bc-
^ ckigung der Sozialdemokratie an der preußischen Regie-
kstng.

"eben einer
-Württemberg

Zur Millionenspende an die
Ruhnnbustriellen

. . Berlin, 18 . Febr. (Eigener Funkdienst .) Zu der Mil-
'oirensoende der Reichsregierung an die Ruhrindustriellen

.sbielt der „Vorwärts " eine Zuschrift, aus dem besetzten Ge-
in der es u . a . beißt : „Die ohne Bewilligung des

°>chstags unter der Hand erfolgte Hergabe einer Summe

i
""

.Mehreren hundert Millionen Reichsmark an die Grob-
dustrix des alt - und neuebesetzten Gebietes , muß gerade im

Tiktzten Gebiet bei allen rechtlich denkenden Menschen einen
^Mrei der Entrüstung auslösen . Insbesondere die Kreise,

mit den sonstigen Methoden und Gepflogenheiten der
inanznnnisterien vertraut sind , empfinden diese nicht ord-
Unggmäßig erfolgte Zahlung als einen neuen Beweis für

tu
^ herrschende Stellung des Großkapitals über die Resie -

Ng. Der Hinweis auf die Sonderbelastung diente der
r .^ bindustrie dazu, sich steuerliche Vergünstigungen der oer-

ŝ bensten Art zu verschaffen Wir empfehlen daher den
, " aldemokratischen Fraktionen des Reichstags und des Land -

8s , von den Regierungen folgenden Nachweis unverzüglich
8" verlongen:

1 Zn welchem Umfange sich die Großindustrie des alt -
und neubesetzten Gebietes ihrer Steuerverpflichtungen nach
Umstellung auf Eoldsteuer dadurch entzogen hat , daß sie unter
Hinweis auf die mangelnde Zulassung der Gesetze durch die
Rkeinlandkommission die Rechtswirksamkeit derselben bestritt
und die Leistungen an Reich , Länder und Gemeinden ver¬
weigerte .

2 . Ob , nachdem das vreußischc Oberverwaliungsgericht
in einer bemerkenswerten Entscheidung diese Rechtsauffassung
der Steuerpflichtigen als abwegig gekennzeichnet hat , Ver¬
anlassung genommen werden wird , den Unterschied zwischen
den geleisteten Zahlungen und den gesetzlich geregelten Steuer -
Verpflichtungen sofort nachrusordern?

8. Ob und in welchem Umfange den großindustriellen
Betrieben des alt - und neubesetzten Gebietes aus irgend wel¬
chen Gründen Steuervergünstigungen zuteil geworden sind ,
insbesondere bei solchen Werken eine geringere Steueroer -
pflichtung festgesetzt wurde als sie den Bestimmungen der
zweiten Steuernotvcrordnung gemäß betragen hätte ?

In dieser Zuschrift wird dann darauf hingewiesen, wie
zu diesen generösen Methoden des Rcichsfinanzministeriums
die Kleinlichkeit und Engherzigkeit der Behandlung derjeni¬
gen Bevolkerungskreisc im Gegensatz steht, die im Zusam¬
menhang mit dem Rubrabcnteuer Existenz und Gesundheit
cinzusetzen verpflichtet waren . Diese Engherzigkeit habe sich
besonders ausgcwirkt bei den seinerzeit aus dem besetzten Ge¬
biet Ausgewiesencn , für die die Fürsorge in schroffem Ge¬
gensatz steht zu dem, was ihnen einst versprochen wurde .

Sie Affären und ihre Nachwirkungen
Oer Beschluß des sozialdemokratischen

parterausschuffes^ ^
Berlin , 17 . Febr . Der sozialdemokratische Parteiausschuß

bLsabte sich mit der allgemeinen politischen Lage . Er nahm
zum Schluß der Beratungen einmütig einen Beschluß an , in
dem er die lleberzeugnng ausdrückt, daß der von der Partei
eingesetzte Prüfungsausschuß seine verantwortungsvolle Tä¬
tigkeit in gerechter und richtiger Weise ausübte . Er vertraue
darauf , daß der Ausschuß auch fernerhin die erhobenen Vor¬
würfe gegen einzelne Parteigenossen prüfen werde. Er werde
gegebenenfalls aus dem Ergebnis dieser Prüfungen alle er¬
forderlichen Konsequenzen rückhaltlos ziehen.

Freilassung des Ministerialdirektors Kautz
Berlin , 18. Febr . (Eig . Funkdienst.) Der frühere Ministe¬

rialdirektor Kautz , der vor 7 Wochen im Zusammenhang mit der
Untersuchung gegen Darmat in Untersuchungshaft genommen
worden war , ist gegen Stellung einer Kaution von SO 000 M
entlassen worden.

Berlin , 17. Febr . Rechtsanwalt Engelhardt wurde heute
mittag auf freien Fuß gesetzt, nachdem eine Kaution von 30
Mark hinterlegt worden war.

Lange -Hegermann aus der Zentrumspartei
ausgeschlossen

Berlin , 17. Febr . Der Abg. La 11g e - H c g erm ann
ist aus der Zentrumsfraktion des Reichstags und aus der
Zentrumspartei ausgeschlossen . Die Zentrumsfraktion des
Reichstags veröffentlicht eine Erklärung , wonach der Abg.
Lange -Hegermann auf " ein Schreiben des Vorsitzenden de r
Fraktian mit dem Ersuchen, sein Mandat niederzulegeu , sich

.zunächst Aufschub für seine Erklärung erbat . Unter dem 18.
Februar richtete er dann ein Schreiben an den Fraktions -
vorsttzenden , worin er miteilte , daß er den Gründen , die nach
dem Schreiben vom 9. Februar ihn zur Mandatsniederlegung
führen müßten , nicht Folge geben könne . Sodann heißt es
wörtlich in dem Schreiben Lange - Hegcrmanns : „Ich scheide
deshalb hiermit aus der deutschen Zentrumspartei als Mit¬
glied und somit auch aus der Fraktion der Zentrumspartei
des deutschen Reichstags aus . Den Entschluß zur Rieder -
leguag meines Mandats werde ich in dem Augenblick fasten,
wo alle Fragen , soweit sie meine Person angchen , geklärt
erscheinen .

Der Konflitt mit Rumänien
Berlin , 17. Febr . Ein Berliner Mittagblatt brachte die

Nachricht über angebliche Ausweisungen Reichsdeutscher
auS Rumänien , die in den brutalsten Formen vor sich gegangen
sei. Die rumänischen Gendarmen , die die Ausweisungsbefehle
auSführten , sollen als Grund der Ausweisung Repressalien gegen
Deutschland angegeben haben. Die sensationelle Nachricht des
Budapester Berichterstatters über bereits erfolgte Ausweisungen
Deutscher aus Rumänien , sind, >»ie uns von zuständiger Seite
mitgeteilt tvird, unzutreffend .

Berlin , 18. Febr . Der „ Lokalnnzeiger" weih aus Wien fol¬
gendes zu melden : Der Bukarester „ Adevern" veröffentlicht in
seiner heutigen Nummer eine Berordnung des rumänischen
FinanzministrrS , in der alle Behörden aufgcfordert werden, ihre
geschäftlichen Beziehungen und Verhandlungen mit deutschen
Staatsangehörigen oder Vertretern des deutschen Staates abzu-
brechen . Die Schiffe, die rumänisches Del nach Deutschland,
bringen sollten, sind zurückberufen worden. In Bukarester poli¬
tischen Kreisen verlautet , daß die rumänische Regierung den
deutschen Gesandten verständigt habe, daß, sobald die deutsche
Antwort nicht zufriedenstellend sei , das Vermögen Deutscher in
Rumänien liquidiert werde und der Anteil deutscher Staatsbür - /
ger in rumänischen Unternehmungen zugunsten doö rumänischen
Staates beschlagnahmt .wurde«

Ausflüchte und Ableugnu.igen
Die mit großer Spannung erwartete Denkschrift der

Reichsregierung „lieber die Reparationslasten und
Schäden der Privatindustrie des Ruhr - und Rheingebie¬
tes und ihrer Erstattung durch das Reich " ist endlich am
Montag erschienen . Sie war die Spannung , die man
ihr entgegenbrachte, nicht wert . Das stattliche Kompen¬
dium von 26 Seiten Text und 48 Seiten Anlagen ent¬
hält fast nichts von den Auskünften , die die breite Qef-
fentlichkeit von der Regierung gefordert hat » sondern
lediglich eine Darstellung der unmittelbar durch die Be¬
satzung und die Micumlasten entstandenen Nachteile ,
ohne auch nur ein Wort der Andeutung , in welcher
Weise die Schwerindustrie bereits früher durch di« un¬
geheuren Papiermarkkredite während der schärfst « In¬
flation , durch Steuerstundungen und Nachlässe sowie
durch behördlich bewilligte Preisübersetzung entschädigt
worden ist. Zn außerordentlich geschickter Weise hat sich
die Regierungsdenkschrift darauf beschränkt , die effek¬
tiven Ruhrschäden während des passiven Widerstandes
und der späteren Besatzungsperiode zu erfassen und dem
gegenüberzustellen , was unter dem Titel „Entschädigun¬
gen" ohne Bewilligung des Reichstags und unter Um¬
gehung der parlamentarischen Rechte des Volkes gegeben
worden ist. So ist die Endsumme der geleisteten Ent¬
schädigungen verhältnismäßig gering und deckt sich unge¬
fähr mit den in den letzten Tagen vielgenannten Zahlen .
Sie beträgt nach der Eesamtaufstellung 706,4 Mil¬
lionen Gold mark . Dabei wird berechnet, daß das
Reich noch sehr wesentliche Ersparnisse gegenüber den tat¬
sächlich eingereichten Schadensberechnungen gemacht ha¬
ben soll . Allein bei der Entschädigung deLRuhrkohheU-
berabaus beläuft sich diese Ersparnis auf 171,7 Millionen
Eoldmark . Aehnliche Ersparnisse finden sich unter den
übrigen Positionen der Entschädigungsnachwelse.

Erstaunlich ist bei alledem , daß trotz der geschickten
Frisur der Berechnung einige sehr erhebliche Quellen der
Bereicherung für die Schwerindustrie er¬
kennbar werden . An sich ist das kein Wunder . Der
Reichswirtschaftsminister mußte in einem als Anlage
wiedergegebenen Schreiben vom 12 . Dezember 1924 zu¬
geben, daß gegen die Aufstellungen der Lastenabteilung
des Bergbauvereins Einwendungen ebenfalls nicht auf
Grund genauer Kenntnis der Gestehungskosten de» Ruhr¬
bergbaus , sonder lediglich auf Grund von Schätzungen
gemacht werden konnten. Schyn das läßt auf die Mög¬
lichkeit schließen , daß der Ruhrbergbau seine Schäden
recht willkürlich angeben durfte , ohne daß eine stichhal¬
tige Nachprüfung möglich gewesen wäre . Aus Grund
derart vager Schätzungen setzte man dann die in viele
Hundert von Millionen gehenden Entschädigungsbeträge
fest und es wäre bei der Kalkulationstechnik der Schwer¬
industrie wirklich ein Wunder , wenn sie dabei schlecht ge¬
fahren wäre .

Die Denkschrift umfaßt die Entschädigungsleistungen
für folgende Arten von Schäden : die durch die Gewalt
erpreßten Reparationslei st ungen , die
durch Micumverträge erpreßten Reparationsla¬
sten , die privaten Regieschäden und Still --
legungsschäden und endlich die Schäden nach dem
sogenannten Sonderoerfahren . Unter die letzte¬
ren fallen insbesondere die durch Verkehrs - und Betriebs¬
stillegung der Besatzungsbehörden entstandenen Verluste ,
sowie diejenigen , die durch Strafmaßnahmen und Weg¬
nahme von Eeldbeständen verursacht wurden . Schon
aus der Art dieser Zusammenstellung erkennt man , daß
man jeden Anstoß, den die Schadenrechnungen
erwecken konnten , zu beseitigen suchte, indem man ledig¬
lich solche Schäden aufstellte , deren Ersatz grundsätzlich
von jedermann als berechtigt empfunden werden muß.
Es fragt sich nur , ob nicht ein solcher Ersatz schon bereits
erfolgt ist und in welcher Form das geschah.

Sieht man sich z . B . in der Spezialauf st el -
l un g , die für den Ruhrkohlenbergbau gemacht ist , den
Ersatz der Kohlenlieferungen an die Entente näher an ,
so findet man , daß für diesen Zweck 269,2 Millionen
Rentenmark für insgesamt 14,6 Millionen Tonnen aus¬
gegeben worden sind . Demnach zahlte man pro Tonne
der an die Entente gelieferten Kohle 18,43 Eoldmark .
Das ist ein sehr erheblicher Betrag , wenn man sich daran
erinnert , daß heute die Tonne Fettförderkohle ab Zeche
15 Eoldmark beträgt . Man kann also annehmen , daß
hier der volle Verkaufswert erstattet worden ist. Wenn
es also an anderer Stelle heißt , daß ein entgangener Ge¬
winn nicht vergütet wurde , so spricht das erwähnte Bei¬
spiel dagegen. Noch deutlicher tritt das hervor bei der
Vergütung der Lieferungen von Kohlennebenprodukten .
Hier ist der Betrag von 6,8 Millionen Reichsmark nach
den amtlichen Preisen ermittelt worden . Man wird doch
nicht behaupten wollen , daß die amtlich festgesetzten
Preise keinen Gewinn enthielten . Die laufende Kohlen¬
steuer wurde den Zechenbesitzern voll vergütet . Ebenso
die 18,3 Millionen Dollar , die auf Grund der Micum - ,
vertrage an „ rückliegender Kohlensteuer" aufzuwenden
waren . Rechnet man nun -sie erstattetem Ngturalent - ;
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^schädigungen, so ergibt sich , daß der Bergbau 76,88 SKil» 1
lionen Goldmark an Kohlensteuer zu zahlen gehabt , da¬
gegen 85,1 Millionen Goldmark an Entschädigungen er¬
halten hat . Bereits aus Reichsmitteln sind hier also
8,2 Millionen Eoldmark mehr als Ersatz geleistet wor¬
den, als Schaden entstanden war . Dabei ist aber eins
noch nicht berücksichtigt . In den Kohlenpreisfestsetzungen,
bitf im ersten Halbjahr 1924 erfolgten , war ein erheblicher
Betrag enthalten , der ausdrücklich zur Abgeltung der
Miumlasten bestimmt war . Es läßt sich nicht feststellen,
ein wie großer Teil der Micumlasten mit diesem Preis¬
zuschlag tatsächlich abgegolten ist . Tatsache ist jedoch» daß
bei der Entschädigungsleistung an den Bergbau dieser
Ueberpreis , der von den Verbrauchern an den
Bergbau als Micumentschädigung gezahlt wurde , keine
Berücksichtigung gefunden hat . Geradezu erstaun¬
lich ist das Vorgehen bei der Festsetzung der Entschädi¬
gung für die Kohlenfinanzierungskredite . Das Reich
hatte nach dem Kohlenfinanzvertrage die Verpflichtung
übernommen , die auf den Zechen beschlagnahmte Kohle
,zu erstatten . Zu diesem Zweck hatte es zunächst einen
wertbeständigen Kredit auf der Grundlage der Kohlen¬
preise gewährt . Das ist der sogenannte Kohlenfinanz¬
kredit, dessen Höhe in der Denkschrift auf 44,78 Millionen
Reichsmark beziffert wird . Bei der Abdeckung des Kre¬
dites wurde nun nicht etwa der Gestehungspreis vergütet
oder derjenige Preis , den das Kohlensyndi -ur auf dein
freien Markt hätte erzielen können, sondern der Preis ,
den die Kohle z . Zt . bei Kreditabdeckung hatte . Rechnet
man nach, so erhält man einen Preis von 13,45 Goldmark
pro Tonne , der angerechnet worden ist. Gefördert aber
wurde die Kohle bereits im 2ahre 1923 mit Gestehungs¬
kosten die in Papiermark entstanden , also bei den Hun¬
gerlöhnen der Inflation geradezu lächerlich gering wa¬
ren . ' Hätte damals das Kohlensyndttat die Kohle am
freien Markt abgcsetzt , so hätte es allein infolge der da-
mals geltenden Zahlungsbedingungen höchstens einen
winzigen Teil des Preises erhalten , den das Reich ihm
später in Gold vergütet hat .

Das sind nur einige Stichproben , die mindestens er¬
geben , daß das Reich bei der Entschädigung der Kohlen¬
barone und Eisenindustriellen viel weitherziger
zu Werke gegangen ist, als etwa bei der Abfindung
kleiner Gewerbetre ibender , bei der Entschä¬
digung der Znflationsopfer und bei der Schadensvergü¬
tung für die vom Friedensvertrag schwer getroffenen
Ausländsdeutschen.

Die grasten und entscheidenden Fragen jedoch läßt die
Denkschrift ganz und gar offen . Mit Hilfe der
Lohnsicherungen , die die angeblich unproduktiven
Posten der Werke erstatten sollten, sind von vielen Wer¬
ken gewaltige Erweiterungs - und Vor -
richtungsbauten vorgenommen worden . Die De¬
visenspekulationen, die gegen Ende 1923 die deutsche Oes-
fentlschkeit beschäftigten, wurden mit diesen Papiermark -
krediten zu einem erheblichen Teile finanziert . Hier
sind, wenn man den erzielten Gewinn in Goldmark be¬
rechnen würde , vielen Schwerindustriellen geradezu ge¬
waltige Summen zugeflosien . Diese Summen mutzten
aber gegen die Ruhrschäden aufgerechnet werden . Das
ist aber nicht geschehen!

Die deutsche Tscheka vor dem
LtaatSgertchtshvs

( Fünfter Verbandlungstag .)
Leipzig. Ui. Febr . (Eig . Bericht.) Am süniten Vcrband -

lungstag des Tscheka-Prozeffcs kommt der F«ll Stinnes zur
Sprache . Reumann äußerte sich wie folgt : Den Auftrag , den
Industriellen Stinncs zu erledigen , erhielt ich von Helmutb.
Poege , Margies , Szon und ich nahmen zunächst die Beobach¬
tung des Esplanäde -Sotels , dem angeblichen Aufenthalt Stin »
nes auf . Einen festen Plan über seine Erledigung batte ich
noch nicht gefaßt . Da aber Stinnes nicht in Berlin anwesend
war , machte ich den Vorschlag: Wir wollen nach Mülheim
ins besetzte Gebiet , um Stinnes in seiner Wohnung zu « ledi¬
gen. Später bekam ich von Helmuth den Auftrag , den Fall
Stinnes abzubrechen, da eine wichtigere Aufgabe bestehe , näm¬
lich die Erledigung des Industrielle » Borfig . Davon habe
ich die Gruvvemnitglicder in Kenntnis gesetzt, da durch die
Tat während des Metallarbeiterstreiks die Kampffreudigkeit
der Arbeiterschaft «rböbt werden sollte. Da der Streik aber
wieder abgebrochen wurde , befahl mir Helmuth , die Angele¬
genheit wieder einzustellen. Die Tat batte keinen moralischenErfolg mehr für die Arbeiterschaft. Nach einigen Tagen
wurde ich zu Helmutb gerufen , wo er mir sagte , es wären
zwei Spitzel zu erledigen , deren Namen ich von Krch erfah¬
ren würde. Es bandelte sich um Rausch und die Zehnpfund ,deren Deckname Anneliese Gerber war . Diele war bei der
Partei an . estellt und batte eines Tages auf ihrem Platzeinen Brief liegen lasten, welcher an die Abteilung IA ge¬
richtet war . Den Inhalt stellten wir später in einem Kable-
vapier fest. Sie teilte darin der Polizei mit , dah an dem
und dem Ört kommunistische Flugblätter zur Verteilung ge¬
langen sollten . Ich bekam hier ebenfalls , wie im Fall Rausch ,eine Frist von acht Tagen .

Vors. Riedner : Wir wollen nun einmal aus die weiteren
Fälle cingeben , in denen Ihnen ebenfalls Vorbereitung zurLall gelegt wird . — Reumann : Ich bekam von Helmutb den
Auftrag , einige Fälle in Südwest zu erledigen und ich s -̂ -te
mich an Kreh wenden, welcher mir die Namen der Sviyet
Mitteilen werde. Er nannte mir die Namen Wedel , Braune ,Müller und Zauche . Ich sollte mich aber zur näheren Aus¬
kunft an Wollenbera nach Frankfurt a . M . wenden. Da de»
fein ich von einem gewissen Alfred , welcher Refchswaffen-
ke '

.rer war . aus Zella -Meülis Mitteilung , dah ein gewisser
Krenz Parteiaclder in Hob - non 4 bis 5000 Dollar unter¬
schlagen haben sollte , wofür er Waffen kaufen sollte . Ichhabe Helmutb davon untermsitet und gefragt , was in dieser
Anaelegenbeit unternommen werden sollte. Er gab mir den
Anstrag , den Fall zu prüfen und ihn dann zu erledigen . —
Riedner : Sie bekamen demnach Aufträge , nicht nur Spitzel
und prominente Personen , sondern auch solche, welche sich in
anderer Weise zum Nachteil der Partei betätigten , zu erledi¬
gen ? Ueber diesen Fall führte Reomann weiter aus , dah ermit Poege , Margies , Szon und Mörsner im Kraftwogen
nach Zella -Meblis gefahren fei . Der Zweck dieser Fahrt istallen auhcr Mörsner bekannt gewesen. Pistolen batten wir
alle bei sich. Als wir spät abends in Zella -Meblis ankamen,wollten Szon und ich den Fall Krenz allein erledigen. Die
andern sollten eiEweilen nach Frankfurt a . M . wciterfabren ,wo wir uns bei Wollenberg treffen wollten . In einer Woh¬
nung trafen ich und Szon mit Alfred zusammen, wo diesermir sagte, dah Krenz augenblicklich in Erfurt sei . Da der
» ukenthalt zwecklos war , sagten wir Alfred , daß wir in «ini -
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gen Wochen nochmals wiederfämcn . Die Munition war von
Margies zu Dum -Dum - Eeschoffen abgeieilt worden , da die
Wirkung viel bester wäre . — Riedner richtete an Reumann
die Frage , ob er nicht weih , dah Margies geäuhert haben soll,er wolle in Zella -Meblis bei Krenz einbrechen und ihm den
Hals durchschneidcn . Damit man nicht auf den Gedanken
komme , es handle sich um einen politischen Mord , wolle er
auch einige Sachen mitnehmen .

Der Verteidiger Wolfs beantragt Eerichtsbeschluh, ob der
Angeklagte in dieser Form vernommen werden soll oder nicht.Das wird abgelebtst . Plötzlich springt der Angeklagte Margies
auf und empört sich mit lauter Stimme gegen diese Art der
Vernehmung , woraui er vom Vorsitzenden einen Verweis er¬
hält und ihm angcdroht wird , dah er bei Wiederholung sofortin Haft genommen würde . Im Anschlub an diesen Vorfall
entwickelt sich eine erregte Debatte zwischen Verteidigung und
Vorsitzenden.

Hieraus wurden die Fälle Schlotter und Bolz behandelt .
Reumann Luhert sich dazu wie folgt : Ich beauftragte Mar -
gies , den gefürchteten Kriminaloberwachtmeister Schlotter
und den württembrrgischen Innenminister Bolz zu beobachten,
die dann erledigt werden sollten . Später schickte ich Poege
und Margies von Frankfurt aus nach Heidelberg , um dort
Jauche zu erledigen , und Mörsner und Meus schickte ich nach
Stuttgart , um dort den Spitzel Wetzel zu beseitigen. Ich selbst
wollte zur Beobachtung nach Stuttgart fahren , um auch gleich¬
zeitig dort den Kraftwagen zu verkaufen . Wetzel war beson¬
ders als Spitzel verdächtig, weil in letzter Zeit mehrere kom¬
munistische Versammlungen aufgeflogcn waren . Wir stellten
nun eine Beobachtung an Schlotter und Wetzel an , wobei
Szon von Schlotter verhaftet wurde , weil er von König an¬
geblich verraten fein sollte . Meus war ungehalten , dah er
nicht mehr so viel Geld « hielt . Ich schickte ihn deshalb nach
Berlin zurück, gleichzeitig mit ihm Mörsner , um vom Militär¬
leiter wieder Geld zu holen . Am 19. Februar 1934 trafeu wir
uns bei Lesnisten und erfuhren , dah Wetzel Mitglied des Fa -
brikarbeiterverbandes war . Cs fand eine Sitzung im Eewerk-
fchaftsbaus statt , an der Wetzel teilnehmen sollte . Nach der
Sitzung sollten König und Poege ihn ein Stück begleiten und
ich wollte mich an Wetzel beranschleichcn und ihn erledigen.
— Riedner : Wollten Sie ihn totschiehen ? Reumann : Das
war jedem selbst überlasten . Wir kamen nicht zur Ausfüh¬
rung dieses Planes , da Wetzel nicht in der Sitzung war .

Darauf wird die Verhandlung auf Dienstag früh 9 Uhr
vertagt . ^

Die kommunistische Parteizentrale wird froh sein , daß
der sogenannte Tscheka - Prozeß , der zurzeit vor
dem Staatsgerichtshof in Leipzig geführt wird , in eine
Zeit fällt , in der die Zeitungen von einer Flut von Ma¬
terial über alle möglichen und unmöglichen Skandalaffä¬
ren überschwemmt werden. Vielleicht nehmen sich die
Arbeiter aber doch die Zeit , den Leipziger Prozeß etwas
genaeur zu verfolgen ; dann wird dieser Prozeß auch sein
Gutes haben . Wohl ist es meist nicht die reine und lau¬
tere Wahrheit , die in politischen Prozessen zutage geför¬
dert wird , aber der denkende Arbeiter wird sich aus all
den Enthüllungen und Feststellungen, aus den ganzen
und halben Tatsachen, die der Prozeß ans Licht bringen
wird , einen Vers machen können.

Was bis jetzt bereits an Konturen und Linien sicht¬
bar wird , läßt darauf schließen, daß das Gesamtbild über
das Treiben der „Revko", des kommunistischen
Revolutionskomitees und der Mordorga -
n i s a t o r en , die den General von S e e ck t und andere
Persönlichkeiten beseitigen wollten , von abstoßender
Häßlichkeit sein mutz. Die Aussagen des Hauptangeklag¬
ten Felir Reumann kaffen uns schon jetzt einen Blick
tun in die abgrundtiefe Verworfenheit und Verlogenheit
der kommunistischen Bonzen . Der alte Trick, den die
Kommunisten jedesmal anwcnden , wenn irgendeiner von
ihnen aus der Schule plaudert , wird diesmal bestimmt,
keine Wirkung haben . Reumann , der Hauptange¬
klagte, soll ein Spitzel sein ? Wer ist dann in der kom¬
munistischen Partei kein Spitzel? Jeden Menschen , der
der Parteizentrale unbequem wird , einfach als Spitzel
erklären zu wollen, ist denn doch ein zu albernes Begin¬
nen und wenn die „Rote Fahne " recht hätte , wenn Reu¬
mann wirklich ein Spitzel gewesen wäre , dann bedeutet
das eine noch viel schummere Brandmarkung der kom¬
munistischen Parteiwirtschaft . Wenn Spitzel jahrelang
Parteifunktionäre sind, Gelder in sehr hohen
Beträgen in die Hand bekommen und verteilen , wenn
solche Leute bei den wichtigsten Aktionen eine führende
Rolle spielen können, muß sich dann nicht jeder Arbeiter ,der noch über fünf gesunde Sinne verfügt , von einem
solchen Parteischeusal , wie es die KPD . darstellt , mit
Ekel abwenden ?

Auch der Leipziger Prozeß zeigt wieder einmal , daß
die Kommunisten den zynischen Spruch : „Der Zweck
heiligtdieMittel " geradezu diabolisch und virtuos
befolgen. Nichts ist zu grausam , nichts ist zu schlecht und
scheußlich, um nicht bei ihnen Verwendung zu finden .
Mit Sprengstoffen und Mordwaffen aller Art , mit
Dumdum -Geschoffen, mit Gift , mit Typhus - und Ruhr¬
bazillen sollte gearbeitet werden . Also ein frisch-fröh,
licher Krieg , der zum Zwecke der sozialen Revolution im
Sommer 1923 geführt werden sollte !

Wir fürchten, daß auch der Leipziger Prozeß wieder
drakonische strafen für die Angeklagten bringen wird ,
während die Hauptschuldigen , die Verführer
und Organisatoren des Wahnsinns , ent¬
weder im Schutz der Immunität oder sonstwie in Sicher¬
heit befinden. Die gewöhnlich überaus harten Strafen
am Ende der Kommunistenprozeffe macht es den wahren
Schuldigen immer wieder leicht , den Blick der über die
grausamen Strafen empörten Arbeiter auf die Racke-
und Klassenjustiz und von sich selbst abzulenken. Hoffent-
lich wird das beim Leipziger Prozeß nicht von neuem
der Fall sein .

Ser Srief der sozialdemokratischenFraktion
Das von der Sozialdemokratischen Landlagsfraktion an

den Ministerpräsidenten Marx gerichtete Schreiben über die
Stellung der Fraktion zu der Anregung der Bildung eines
Kabinetts der Volksgemeinschaft hat folgenden Wortlaut :

»Sehr verehrter Herr Ministerpräsident ! Die uns gesandteAntwort der Landlagvfraktion der Deutschnationalen Bolkspar-tei auf die Frage nach einer Möglichkeit der Beteiligung an der
Negierung der Volksgemeinschaft veranlaßt uns zu folgendenBemerkungen :

Die Deutschnationale Volkspartei bekennt sich grundsätzlichzur Volksgemeinschaft , wenn diese verstanden wird al» Zusam-
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menfaffung aller auf christlichem , nationalem und sozialem Bo¬
den flehenden Volkskrästs. Nach der Ihnen wie uns bekanntes
Terminologie der Deuifchnationalen Volkspartei, welche die
Sozialdemokratie weder als christlich noch als national anem
kennt, bedeutet das /Die Ablehnung jeder Idee der BolkSgemeim
fchaft , welche die Spzialdcmokratische Partei mit umschlöffe. Da*
Antwortschreiben der Deutschnationalcn Volkspartei entwickelt
dann in der Einleitung uist> den vier Absätzen gewisse Ideen über
die Politik einer Volksgemeinschastsregierung. Für uns sind
Regierungskoalitionen nie eine Ideen , oder Gesinnungsgeinetn-
schaft gewesen. Und soweit wir ez verstehen, ist für die Parier
des Zentrums die Lage die gleiche. Wir haben stets nur Regte-
rungskoalitionen aufgefaßt als befristete Arbeitsgemeinschaften
zur Erreichung bestimmter praktischer Ziele. In diesem t&inn*
haben wir uns zur Erörterung von Ihren Vorschlägen bereit¬
erklärt . Das Schreiben der Deutschnationalen Volksparkei vom
18. Februar enthalt derartige praktische Vorschläge nicht , sondern
nur einige allgemeine Redewendungen, über die grundlos ver¬
handelt werden könnte, ohne daß die praktische Frage der Re-,
gierungsbildung auch nur einen Schritt vorwärts käme .Die Fragen , weiche für das Negierungsprogranrm in erster
Reihe zu kläre» sind , sind die praktischen Gesetzgebung? , und
Verwaltungsausgaben , die an die Preußische Regierung in den
nächsten Monaten herantreten werden. Es wäre weiter zu er»
örtern , wie der Fehlbetrag im Staatshaushalt zu decken ist, wir
insbesondere in Verbindung mit den Fragen der Grundsteuer
und Mietzinssteuer der Schutz der wirtschaftlich Schwächeren
sicherzustellen ist. Darüber hinaus wäre festzulegen, inwieweit
die Fürsorge des Staates für alle Hilfsbedürftigen ausgeöautwerden könne . Es wären Vereinbarungen zu treffen über die
Fertigstellung der neuen Städte , und Landgemeindeordnung, die
Ausbreitung republikanischen Geistes in der Verwaltung und
den Schutz der republikanischen Verfassung gegenüber den Ele¬
menten , die das Volk in den Bürgerkrieg zu treiben suchen! Da?
Schreiben der Landtagsftaktion der Deutschnationalen Volks-
Partei vom 13 . Februar enthält demnach zwar nicht die prak¬
tischen Vorschläge , zu deren Erörterung wir uns bereiterklären,
toohl aber eine grundsätzliche Ablehnung des Zusammengehen?
mit der Sozialdemokratie . Unter diesen Umständen hält die
sozialdemokratische Fraktion des Landtages weitere Verhand¬
lungen über die Bildung einer Volksgemeinschaftsregierung für
völlig aussichtslos. Im Anschluß hieran gestatten wir uns , mil¬
zuteilen , daß die sozialdemokratische Fraktion heute mittag de"
Beschluß gefaßt hat . sich an den von Ihnen zu bildenden Kabi¬
netts mit Herrn Severing als einzigen sozialdemokratischen
Minister ' trotz schwerster Bedenken wegen dieser nicht ausrei¬
chenden Vertretung zu beteiligem

Sin Mstergenoffe der K p. S.
Es gibt im preußischen Untersuchungsausschuß einen Man",

der sich rühmen kann, wesentlich dazu beigetragen zu haben,
daß die ganze Untersuchung in der Barmat - Angelegenheit inner¬
halb eines großen Teiles der deutschen Bevölkerung bereits al?
Komödie b̂etrachtet wird . Dieser Mann heißt Statt und ist
Mitglied der kommunistischen Partei . Er hat sich gegenüber
ehrenwerten Persönlichkeiten, die von dem Ausschuß als Zeugen
vernommen wurde» , in der gehässigsten Form bewegt. Von dem
Genoffen K u t t n e r erlaubte er sich u. a . festzustellen , daß
dieser Sr^ ialdemokrat eine . schwerbelastete Persönlichkeit- ist.

Wer ist nun dieser Stolt ? Er war früher ,Zimmerer und
seit 1907 Arüeitersekretär in Königsberg. Hier wurden von ihm
wiederholt Gelder benutzt , die von den Gewerkschaften und ' an¬
deren Vereinen für gewerkschaftliche Zwecke bereitgestellt war« .
Als die Sache ans Tageslicht kam , kündigte er seine Stellung -
Die Abrechnung ergab einen Fehlbetrag in Höhe von ungefähr

700 Goldmark, die von dem Abgeordneten Hugo Haase zur Der -
füngung gestellt wurden , um das Gewerkschaftskartell vor Scha¬
den zu bewahren.

Aber schon nach wenigen, Jahren gelang es Stolt , in Bre¬
merhaven wieder als Ardeitersekretür Anstellung zu finden .
Kaum zwei Jahre später müßte er auch diese Stellung wegen
„allgemeiner Unzuverlässigkeit" aufgeben. Noch bevor das Se*
schah, betrog er einen Musiker, der vor dem Gewerbegericht gegen
seine :, früheren Arbeitgeber einen Prozeß gewonnen hatte , um
100 .Ä, die von Stolt , trotzdem er seiner Stellung bereits ver¬
lustig war , durch Zwangsbettreibung eingeqogen wurden . . Er
brachte es sogar fertig , dein Kläger noch am Abend des Em¬
pfangstages mitzuteilen , daß er daS Geld noch nicht zum vollen
Betrag erhalten habe und sandte ihm infolgedessen nur einen
Wechsel in Höhe von 56,50 Jl , den jedoch kein Mensch einlöste -
Jn seiner Noi wandte sich der Kläger dann an das Arbeiter¬
sekretariat in Berlin , mit deffen Hilfe eS schließlich gelang, daß
Stolt dem betrogenen Musiker das empfangene Geld in Teilbe¬
trägen , zunächst 20 M usw ., anszahlte . Kurze Zeit darauf wurde
Stolt wegen ehrloser, die Partei schädigender Handlungen au?
der sozialdemokratischen Partei ausgeschlossen . Das Ausschluß -
Verfahren wurde unter dem jetzigen kommunistischen Parteivor¬
sitzenden Pieck eingeleitet und auf seinen Vorschlag zu einem
positiven Abschluß gebracht. Stolt ist dann bald von Bremer¬
haven verschwunden .

Es zeugt für «inen schönen Geist innerhalb d« kommu¬
nistischen Partei , wenn dieser ehrlos handelnde Mann heute be¬
reit » wieder die erste Geige spielen kann. Wer ist nun . schwer
belastet" ?

Der Augsburger Architekt H. Thuru
der der Vermittler zwischen den deutschnational e "
V erleumdern des Reichspräsidenten nnd dem Zucht-
hansler Isidor Kreil war und die dieser Tage in der
Presse veröffentlichten Briefe an Kreil geschrieben batte , w
bei e i n e m T e i l der Völkischen im Vorjahr in Ungnade
gefallen , weil er damals im inneren Streit dieser
Bewegung sich auf die Seite der Gegner des Völkisch ^Blocks geschlagen hatte. Daraufhin erschien in der Äns-
gäbe des „Völkischen Kurier (München) vom 18. Julifolgende

,. W a x n n n g".
«Btt warnen sämtliche Gönner ttnserer Bewegungeinem gewissen Architekten Thurn , wohnhaft in Augsburg '

Karolinenstraße , der angeblich in unserem Aufträge Geldesmr die Bewegung sammelte und womöglich noch sammeu-Thurn war Mitglied der ehemaligen N .S .A .P . lNational - Do
ztalistisch« Arbeiter -Partei ) und wurde schon vor längerer 3"
bon der Völkischen Bewegung ausgeschlossen . Nach seinergäbe hat er auch bereits beträchtliche Gelder für die Be " e-
gung erhalt : », die er aber auf mehrmalige Aufferderung n,a’
» »geliefert hat . Wir werden gegen ihn mit allen u»2 m
Gebote stehenden Mitteln Vorgehen .

"

,
Ans diesem Vorgehen „mit allen Mitteln " scheint aLHnicht allzu viel geworden zu sein , denn Thurn spielte na«

wie vor in der Völkischen Bewegung eine gewisse Rolle E
stand , wie aus seinem in der Presse veröffentlichtenan Kreil (datiert 13. Januar 1925) hervorgeht, zu dieses
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noch mit dem 'to >><rschen Obercuntmann Dr. Frank
^ Augsburg, dem Spitzenkandidaten der Groß -
deutschen Volksgemeinschaft , bei den Dezem -
"ertvahlen, in Verbindung . Dr . Frank aber genießt nach
klnem Wahlflugblatt seiner Partei „das Vertrauen
Adolf Hitlers " .

Deutscher Reichstag
Berlin , 17. Februar .

^ , Am Regierungstisch : Reichsvcrkebrsmiuister Dr . Krone .
Präsident Loebe eröffnet die Sitzung um 2 Uhr 20 Min . Die

zweite Lesung des Reichsbausbaltsvlans
des Reichsverkebrsministeriums wird fortgesetzt.

Der Ausschuh fordert u . a . den Entwurf eines Reichs-
Aasseistrahengesetzes , ferner ersucht er die Reichsregierung , der
fnrtwicklung des Kraftoerkehrswesens besondere Beachtung zu
schenken . Jedem Versuche der Reichsbahn , diese Entwicklung

Interesse der Ausnutzung des Eisenbahnmonovols zu hin¬
dern, müsse entschieden entgcgengetreten werden.

Abg. Schumann (Soz .) berührt die vom Reichsverkebrs-
^ inister, um in Aussicht gestellte Großzügigkeit in der Ec -
naltung unseres Berkcbrslebens . Diese Erkenntnis komme
"ber leider sebr svät . Die Sozialdemokraten hätten bei ihren“ «formen stets Widerspruch gefunden . Dem Luftverkehr müsse
>«de Förderung zuteil werden . Der Redner verlangt die end-
Ache Fertigstellung des Mittellandkanal « . Ebenso wichtig sei
"er Ahrin -Main -Donaukanal und der Hansakanal . Der Red¬
ner fordert dann Ausbau der Unfallverhütung und den Erlab
einer Reichsoerkebrsordnung . Die Eisenbahnen dürften nicht
"rruntergewirtschaftet werden, nur um hohe lleberschüsse zu
erzielen . Der Redner behandelt dann die Arbeusvcrhältnisse
"ei der Reichsbahn , die leider kein Musterbetrieb sei.
. Abg. Koch-Düsseldorf ( DR .) hat lebhafte Bedenken, ob
"as neue internationale Regime bei der Reichsbahngesellschaft
"Uch die deutsche Wirtschaft ausreichend berücksichtigen werde.
Der Verwaltungsrat habe anscheinend ein ganz neues Pro¬
gramm aufgestellt , das auch eine Neuordnung der Werkstätten
euthale, das zu den größten Bedenken Anlaß gebe , und von
®em man offiziell bisher nichts erfahren habe . Die Riesen-
iuwendungen der Reichsbahngesellschast an ihre leitenden Be-
uulten habe in der ganzen Oeffentlichkeit Entrüstung hervor -
Uerufen. Der Reichstag müsse aufs schärfste gegen ein« solche
Dehäitervolitik vrotestieren . Namentlich auf das besetzte Ge¬
riet müßten solche Maßnahmen aufs höchste erbitternd wirken.
Auch die Entschädigungen der Ausstchtsratsmngueder seien
>ebr hoch. Bei der Bestellung des Generaldirektors sei nicht
uur nach volitischen, sondern sogar nach parteipolitischen Rück-
lichten verfahren worden .
. Abg. Grob ( Z .) begrüßt die durch den Staatsvertrag auf
°em Gebiet der Wasserstraßen erzielte gröbere Einheitlichkeit
Und hält eine gewisse Selbständigkeit der Einzelstaaten beson¬
ders bei Ausnutzung der Wasserstraßen für notwendig . Be-
wnders wichtig sei der Ausbau der süddeutschen Wasserstraßen,
°u die Industrie in Süddeutschland mit der Heranziehung
"on Rohstoffen grobe Schwierigkeiten habe . Der Redner
"kingt dann Wünsche des Wasserstraßen-Verkehrsversonals
°uf Ausschaltung der Frauenarbeit , Bezahlung der Sonntags -
urbeit usw . vor. Der Entwicklung des Flugverkehrs müsse
°ie größte Aufmerksamkeit gewidmet werden.

Reichsverkchrsminister Krohne erklärt sich bereit , die
Uurgebrachten Beschwerden auf das sorgfältigste nachzuvrllfen.

Abg. Dr . Gildemeister lD .Pp .1 stellt als einmütige Mei -
Uuny des Reichstags fest , daß das Verkehrsministerium er-
"ulten werden müßte . Der Reichstag habe die - Bedeutung
"es Verkehrswesens auch dadurch anerkannt , daß er einen
besonderen Verkebrsausschub geschaffen habe . Trotz der Ver¬
pfandung der Reichsbahn zu Revarationszwecken sei das Ver-
Ärsministerium weiter eine Soheitsverwaltung für die
? eichsbahn. Die Befugnisse der Reichsbahngesellschast seien
streng abgetrennt und dürften nicht erweitert werden , z . B.
"urch Angliederung des Kraftiabrwesens . Eine Monovciisie -
p
.ung des Verkehrswesens durch die Reichsbahn sei nicht zu-

'asstg . Der Redner regt an , den Kraftwagenverkehr aus dem
xlnde zu erweitern . Die Tarifpolitik Püsse sich nach den
Bedürfnissen der Volkswirtschaft richten. Der ungebührlichen
Erhöhung der Beamtenbezüge bei der Reichsbahn könne die
^teichsregierung nicht ohne Widerspruch zusehen , weil dadurch

gleichstehenden Beamten der andercnVerwaltungen herab -
eefetzt würden . (Zustimmung .) Deutschland müsse in den
A^ ltverkebr wieder eingeschaltet werden . Die grobe- und
Ahnende Aufgabe des Verkehrsministers sei es , jede Ver -
^ehrsmöglichkeit herauszuholen .
, Abg. Schütze (K .) kritisiert scharf die hohen Eebälter der
"oberen Eisenbahnbeamten . Es sei unerhört , daß Eeneral -
"lrektor Oeser nahezu 100 000 - tt Gehalt und sein Staats -
fekretär 42 000 JL Gehalt beziehen. Das Zentrum habe übri¬
gens gar keine Ursache , auf die Separatisten zu schimpfen ,
"enn die separatistischen Bahnangestellten seien fast alle Zen-
" Umsleute. (Widerspruch im Zentrum .)

Hierauf wird die Beratung abgebrochen und das Haus
"ertast sich auf Mittwoch nachmittags 2 Uhr . Schluß 6% Uhr.

Aus der Partei
Bekanntmachung desparteisekretariatsKarlsrirhe

Veranstaltungen finden statt :
. Stein , Amt Pforzheim : Donnerstag - den 19 . Februar ,

-
""ends 8 Uhr , im Rathaus öffentlicher Vortrag des Partei -
,,

' petärs Een . T r i n k s - Karlsruhe . Thema : „Der Bauern -
" 'eg in Baden ".
. KSnigsbach, Amt Pforzheim : Donnerstag , IS. Februar ,

»"ends 8 Uhr . im Rathaus öffentlicher Vortrag des Sekretärs
G a y - Karlsruhe . Thema : „Deutschlands Stellung in

" Weltwfrschaft" .
, Dietlingen , Amt Pforzheim : Samstag , den 21 . Februar ,

8 Uhr , im Rathaus öffentlicher Vortrag des Een . Prof ,
ictri ch - Karlsruhe über „Die geschichtlichen Erund -

gen
^ des Sozialismus " .

, « vielberg , Amt Ettlingen : Samstag , den 21 . Februar ,
r» ends H8 Uhr . öffentlicher Vortrag des Gen. Schulinspektor
,17? > nmutb - Karlsruhe . Thema : „Christentum , Religion
' ^ Sozialismus " .

Stettfeld , Amt Bruchsal : Samstag , den 21 . Februar ,
8 Uhr , in der „Krone" öffentlicher Vortrag des Par -

lekretärs Een . T r i n k s - Karlsruhe .
^ . Graben , Amt Karlsruhe : Sonntag , den 22 . Februar ,
^

'ftagg z Ubr , Generalversammlung im „Bad . öos" mit
Um

1
v?9 "cs Parteisekretärs Een . Trinks über „Der Kampf

" die Macht in Vergangenheit und Gegenwart ".
ol><> ? "dheim, Amt Karlsruhe : Sonntag , den 22. Februar ,

7 Ubr , öffentlicher Vortrag des Parteisekretärs Een .
n f 5 über „Zweck und Ziel der modernen Arbeiter -

Regung ".
rn Die Genossen und Genossinnen, deren Erscheinen bei allen
^ eanstaltungen als selbstverständlich vorausgesetzt wird , wer-
w-,Ldedetcn. für guten Besuch der öffentlichen Vorträge zu

" den . T r i n k s , Parteisekretär .

„Der Prozeß deS Reichspräsidenten" betitelt sich ein Werk
von über 200 Seiten , das im Verlag für Sozialwissenschaft, Ber -
lin , erschienen ist, und in Anbetracht der Hetze gegen den Reichs -
Präsidenten und gegen die Sozialdemokratie von allen ehrlichen
Volksgenossen gelesen werden sollte , sowie jeder Bibliothek als
bleibendes Dokument einverleibt werden niützte . Das Buch ist
bearbeitet von Karl Braumer und enthält juristische Gut¬
achten von Vizekanzler v . Payer , Reichsjustizminister Prof . Dr .
Radbruch u . a . Neben den Zeugnissen über den Reichspräsi¬
denten und genauen Verlauf der Magdeburger Verhandlungen
findet nian genaue Belege über den Januarstreik 1918 , Ein -
gehendes über die Treptower Versammlung , den Streik in Kiel
und über die Haltung der Sozialdemokratie während des Krie¬
ges . Juristische Urteile über das Urteil . KundgÄningen für den
Reichspräsidenten und Stimmen der Weltpresse bilden daS
Wesentlichste aus dem Inhalt . Es darf also mit gutem Recht
gesagt werden, daß der Verlag eine glückliche Lösung gefunden
haben dürste mit der Herausgabe dieses BucheS . Zum Preis
von 4 JK ift dasselbe auf daS wärmste zu empfehlen und durch
unsere Volksbuchhandlung, Adlerstraße 43, zu beziehen.

Selig find, die Sarmherzigkeit üben . . . .
Ein Vorspiel von dem, was kommen wird, wenn einmal das

Mietcrschutzgesetz unb die Wohnungszwangsbewirtschaftung auf¬
gehoben und die Mieter für vogelfrei erklärt werden, zeigt uns
ein Fall , der sich in Gernsbach- Scheuern zugetragen hat . In
Scheuer« bewohnte seit 1919 der Arbeiter Johann Brutschan
eine Werkswohnung der Firma Bad . Holzstoff und Pap¬
penfabrik in Hilpertsau (Murgtal ) . Der Arbeiter ist nun
schon seit zwei Jahren aus der betr . Firma ausgetreten . Die
Firma bestand darauf , daß der Arbeiter die Dachwohnung, die
er innehatte , alsbald räumt . Der Arbeiter erklärte sich hierzu
auch bereit , wenn ihm eine andere Wohnung zur Verfügung ge¬
stellt wird. Diesem Verlangen ist das Bürgermeisteramt
Scheuern nicht nachgekommen . Das Mieteinigungsamt GernS-
bach fällte im Mai vorigen Jahres in der Sache ein Urteil , wo¬
nach der Firma Bad . Holzoff - und Pappenfabrik die Wohnung
zugesprochen wurde . Der Arbeiter erklärte sich auch jetzt wieder
bereit , diese Werkwohnung zu räumen , wenn ihm eine andere
menschenwürdig« Wohnung vom Bürgermeister in Scheuern zur
Verfügung gestellt wird. Trotzdem bekümmerte sich Herr Bür¬
germeister Langenbach in Scheuern nicht im geringsten darum ,
dem Brutschan eine andere Wohnung zu verschaffen , obschon
solche vorhanden sind.

Nun hat die genannte Firma als Eigentümerin der Werks¬
wohnung anscheinend Beim Amtsgericht in GernSbach Klage auf
Räumung dieser Wohnung eingereicht, der von dem Amtsgericht
auch stattgegeben wurde, obwohl auch dem Amtsgericht in Gerns¬
bach bekannt sein mutzte , daß die fünfköpfige Familie noch keine
andere Wohnung hat und bei Räumung der Wohnung glatt auf
der Straße sitzt . Auch jetzt fühlte sich Herr Langenbach
rächt bewogen , einzugreifen , sondern er ließ als Bürgermeister
von Scheuern ruhig geschehen , daß am Donnerstag , 12 . Febr .,
morgens unter Aufsicht des Gerichtsvollziehers die Wohnung des
Brutschan von Arbeitern der Firma geräumt und die Wohnungs¬
einrichtung inS Spritzen - nnd Kelterhaus der Gemeinde ver¬
streut wurde. Die Familie des Brutschan besteht aus 5 Köpfen ,
darunter drei kleine Kinder im Alter von 5 und,2 Jahren , das
jüngste Kind ist 4 Monate alt . Die Inaugenscheinnahme deZ
Spritzen - und Kelterhauses hat ergeben, daß in diesem Raum ,
wo alles drunter und drüber liegt , worin Feuerwehrleitern und
sonstige der Gemeinde gehörende Gegenstände in Hülle und Fülle
untergebracht sind, und wo der Wind zu allen Fugen herein-
pfeift, die Familie nicht wohnen kann. Nicht einmal einem
Stück Vieh bietet man einen solchen Stall an . Auch jetzt machte
der Bürgermeister keinen Finger krumm, der Familie einen
menschenwürdigen Unterschlupf zu verschaffen , sondern er ver¬
langt von der Schwiegermutter des Brutschan, die mit ihrem
erwachsenen Sohn selber nur 2 Zimmer in ihrem alten , sehr
baufälligen Haus bewohnt, daß sie die fünfköpfige Familie aus
Gnade und Barmherzigkeit, welche Tugenden aber der Herr
Langenbach selbst als Bürgerineister von GernSbach -
Scheuern nicht besitzt, bei sich aufnimmt . Zu bemerken ist noch,
daß der Arbeiter bis zum l . Januar seine Miete stets bezahlt
hat , trotzdem er schon längere Zeit arbeitslos ist und mit dem
Notstandsarbeiterlohn von der Stadtgemeinde Gernsbach aus -
kommen muß.

Der Bürgerineister von Scheuern aber tut noch ein wei-
etres : er läßt durch die Ortsschelle bekant machen , daß die Kin.
der des Johann Brutschan in Pflege zu vergeben sind. Inter¬
essenten wollen sich melden. Er will also die Familie anSein-
anderreißen . So sehen die Christel» von heute aus .

Das Verhalten des Bürgermeisters von Scheuern ist einfach
skandalös nnd rücksichtslos . Dieser Mann hat anscheinend kein
Gefühl, wie es einer fünfköpsigen Familie zu Mute ist , wenn
sie kein Heiin hat und auf die Mildtätigkeit der Nebenmcnschcn
angewiesen ist. Auch das Amtsgericht in Gernsbach ist nicht
von Schuld freizusprechen. Es hätte die Räumung der Woh¬
nung erst dann zulassen sollen , wenn die Familie eine andere
Wohnung zur Verfügung hat. Wir wollten einmal sehen , wenn
es sich in diesem Falle um e,ine Familie der besseren Stäilde
gehandelt hätte , ob es dann der Herr Amtsrichter in Gernsbach
mit der zwangsweisen Räumnung einer Wohnung ebenso eilig
gehabt hätte , wie bei dieser Familie , wo das Oberhaupt nur ein
„ gewöhnlicher

" Arbeiter ist ? Auch das Amtsgericht in Gerns¬
bach hätte in diesem Falle Rücksicht auf die fünfköpfige Familie
nehmen müsien. Weiß der Herr Amtsrichter von Gernsbach und
der Bürgermeister Langenbach nicht , das; jeder Deutsche nach
dein Gesetz Anspruch auf eine menschenwürdige Wohnung hat ?
Oder gilt dieses Gesetz nur für die bessere Gesellschaftsklasse ?

Es muß nun verlangt werden, daß dos Bezirksamt Rastatt
als Gemeindeanffichtsbehörde dem Bürgernieister von Scheuern
mit aller Deutlichkeit klar macht , waS er als Gemeindeoberhaupt
zu tun und zu lassen hat . Das Bezirksamt Rastatt hätte alle
Ursache , in Scheuern und auch bei airderen Gemeinden in punkto
Wohllungswesen, einmal ganz gehörig nach dem Rechten zu
sehen . Gegen das Vorgehen des Bürgermeisters Langenbach
und des Amtsrichters von Gernsbach ist bereits bei den zustän¬
digen Behörden Beschwerde erhoben.

Gemeindepolitik
o . Söllingen . Bei der ain Freitag , 13. Febr . , stattgefun-

dcnen Biirgerausschußsiyung standen 3 Vorlagen zur Durchbe¬
ratung . 1 . Verkauf eines Bauplatzes vom Gemeindegrnndstück
Kleinwald, sowie Genehmigung , daß die drei weiteren Bau¬
plätze voni gleichen Grundstück vom Gemeinderat verkauft wer¬
den dürfen . Der Preis soll 1 M betragen . Die Bäume werden
extra nach der Schätzung des Gemeinderats berechnet. 2. Erwerb
eines Grundstücks im Gewann Klupperterbäum zum Preise von

1000 M. Dasselbe soll den Bauenden unentgeltlich zur Eni»,
nähme von Mehlerde dienen. 3. Ankauf deS Anwesens Gattneru
Roßwag neben dem Rathaus zum Preise von 7000 <M . Außer»
dem soll jeder noch einen Bauplatz erhalten. Vorlage 2 und Ä
wurden , nachdem der Bürgermerster jede Vorlage begründet ,
hatte , nach kurzer Debatte einstimmig und die Vorlage 1 mit
allen gegen 1 Stimme angenommen . Dagegen stimmte den
Vahnarbeiter August G i e s i n g e r (DNtl . ) , ohne seine Ableh¬
nung zu begründen. — Bei Punkt „Verschiedenes " wurde von
einigen Mitgliedern und zwar mit Recht , Klage geführt über
die Unordnung im Friedhof und an einigen Feldwegen. Be¬
sonders wurde kritisiert, daß es Leute gibt, welche die Friedhofs¬
ordnung nicht beachten und ihre Mgänge auf andere Gräber
werfen , statt auf den Platz , der für diesen Zweck vorgesehen ist.
Außerdem sind Einwohner da , welche ihren Schutt nicht an den
Schuttabladeplatz schaffen , sondern ihre alten Häfen und Scher- ,
ben rücksichtslos an Wegen und sonstigen Plätzen hinwerfe« .
Der Bürgermeister bemerkte hierzu, daß alle Einwohner Mit¬
wirken sollen , Ordnung zu schaffen und zu halten ; Jeder , der
einen Ordnungsstörer ertappt , möge denselben zur Anzeige brin-
gen . Er werde dann rücksichtslos mit Strafen einschreiten.

* Pforzheim . Der hiesige Bürgerausschuß beschäftigte sich
'

in seiner jüngsten Sitzung mit dem Nachtrag zum Haushaltungk -
Voranschlag für 1924 und mit der endgültigen Festsetzung der
Umlage . Nach langen Debatten wurde der ganze Haushaltauf¬
wand, der 8 959 500 M Ausgaben und 7 599 000 JL Einnahmen
Vorsicht, genehmigt und die Umlage auf 34 Pfg . für je 100 JfC
Steuerwert des Liegenschafts- und Betriebsvermögens festge¬
setzt . Dazu kommen noch 2 Pfg . Kreisumlage . Ein Antrag des
Stadtrats , weitere 4 Pfg . zu genehmigen, deren Ertrag mit
160 000 M zur Förderung des privaten Wohnungsbaues durch
Hingabe von Darlehen an Baulustige oder zur Deckung von
Zinsunterschieden bei Aufnahme von Hypothekengeldern dienen
sollte , wurde mit 50 gegen 28 Stimmen bei namenllicher Ab¬
stimmung abgelehnt. Dagegen stimmten die bürgerlichen Par¬
teien.

Städtische UnterkunstSräume für Kraftioagen . Wir stehe«
vor eineni großen Auffchwung der Automobil-Industrie Teutjch-
landS. Währeno bisher alle Kraftwagenfabriken Deutschlands
im ganzen etwa nur 50 000 Kraftwagen jährlich herzustellen im¬
stande waren , hat jetzt z . B . eine einzige Fabrik im Westen
Deutschlands ihren Betrieb so u ingestaltet, daß sie im kommen¬
den Jahre in der Lage sein wird, etwa 20 000 Kraftwagen lie¬
fern zu können . Dabei stellt sich die deutsche Industrie auch
auf den billigen und doch guten Sericnwagen ein. Deshalb hat
die Industrie - und Handelskammer in Krefeld eine Eingabe
an den Oberbürgermeister der Stadt Krefeld gerichtet, in der .
auf diese Entwicklung hingewiesen und die rechtzeitige Anlage
van städtischen Unterkunstsräumen für Kraftwagen gefordert
wird.

Soziales
Oie Lage des Arbeitsmarttes in Baden
Die kleine Besserung des Gesamtarbeitsmarktes m Bade» ,

die schon für die Zeit vom 29 . Januar bis 4 . Februar beobachtet
werden konnte , hat sich in der Woche vom 5. bis 11 . Februar
fortgesetzt . Zahlenmäßig drückt sie sich folgendermaßen aus :
während am Stichtag, 4 . Februar , auf 100 offene Stellen 1279
Arbeitsuchende kommen , beträgt die Andrangziffer am 11 . Feb¬
ruar 1152. Betrachtet mann den männlichen und weiblichen
Arbeitsmarkt gesondert, so kommen bei den Männern auf 100
offene Stellen 2475 Arbeitsuchende , bei den Frauen 391. Die
Zahl der unterstützten Erwerbslosen iHauptunterstützungsem -
pfänger ) ging weiter um 470 zurück, sie beträgt am 11 . Februar
17 725 gegenüber 18 188 am 4 . Februar .

Die Besserung in der metallverarbeitende « Industrie hielt
an . In Karlsruhe konnten Schlosser , Blechner auch Maschine«-
arbciter unterkomme» . Kupserschmicbe , Hand- und Maschienen-
former sind gesucht. In der Mannheimer metallverarbeitenden
Industrie verminderte sich der Zugang von Facharbeitern aller
Untergruppen weiterhin , während» die Nachfrage immer reger
wurde . Besonders begehrt waren ältere Dreher und Maschinen¬
schlosser sowie jüngere Bauspengler . Das Kleingewerbe benö¬
tigte Elekiromonteure .

Im Karlsruher Bezirk hatte das Holzgewerb« Bedarf
an tüchiigen Möbelschreinern. Auch Glaser und Kastenmacher
sind gesucht . Dagegen hat sich in Mannheim das Angebot von
Arbeitskräften ziemlich vergrößert ; cs waren hauptsächlich
Schreiner aus kleinen Betrieben , die zur Anmeldung kamen;
demgegenüber ging die Nachfrage zurück .

Im Bekleidungsgewerbe besteht verschiedentlich Nachfrage
nach erstklassigen Großstückarbeitern. Das Bervielfältignngs .
gewerbc ist weiter gut beschäftigt und zeigte sich aufnahmefähig .

Von der Volksfürsorge
Das mit dem Beginn der Stabilisierung der Mark in An¬

griff genommene Werk der Umstellung der Papiermarkversiche-
rungen auf die neue Währung ist jetzt beendet. Das Ergebnis
rund 305 000 Versicherungen bedeutet einen großen Erfolg und
bringt das große Vertrauen der Versicherten zur Bolksfürsorge
zum Ausdruck . Auf Grund dieser Umwandlungen und infolge
des Wegfalls einer neuen Wartezeit für diese Versicherungen
tonnten an die Hinterbliebene« der verstorbenen Versicherte «
rund 700 000 M gezahlt und damit große Not in den vom Tod
ihres Ernährers betroffenen Familien gelindert werden. Die
für die Kapitalanlage bestimntten Prämiengelder wurden den
wirtschaftlichen Unternehmen der deutschen Arbeiterschaft (Kon¬
sumvereinen , Bau - und Siedlungsgenossenschaften, Bauhütten )
in Gestalt crststelliger Goldhypotheken zur ^ Verfügung gestellt
und haben zur Milderung der auch in diesen Betrieben herr¬
schenden Kapitglnot wesentlich beigetragen ; die Summe dieser
zum größeren Teil bereits gezahlten Gelder beläuft sich auf
etwa 6,3 Millionen M.

Trotz aller wirtschaftliche» Not gcrade in den zur Bolksfür¬
sorge stehenden Volksschichten hat sich auch das Neugeschäft der
Gesellschaft stetig entwickelt und rund 65 000 Anträge gebracht,
ein Beweis, daß bei Energie und Zielbewußtsein die weitere
Ausbreitung des Unternehmens möglich ist. Im Hinblick auf
die vorerwähnten Leistungen der Volksfürsorge müssen unsere
Mitarbeiter mit verdoppeltem Eifer ans Werk gehen und die
nach Hundcrttausenden zählenden versicherungSbednrftige« und
versichernngswilligen Personen znm Abschluß einer Versicherung
bei der Volksfürsorge veranlassen.

Auerbach , Amt Ettlingen . ^
Vor einigen Tagen fand hier im

Rathaus eine gntbcsnchte Versammlung zwecks Gründung einer
Spar - und Darlehenskasse statt. Als Vertreter des Verbandes
bad . laicdw . Genossenschaiten Karlsruhe sprachen Oberrevisor
H o f m a n n und Revisionsbcamtcr H e n n i n g e r über Wesen ,
Zweck nnd Ziel der ländlichen Dorfbanken. Nach eingehender
Aussprache wurde die Spcir - und Darlehenskasse Auerbach ge¬
gründet . Als 1. Vorstand wurde Bürgermeister Karl Friedrich
Göhriuger und als Rechner Hnuptlchrer Karl Neuer gewählt.
Der Geschäftsanteil beträgt 100 M . 10 müssen innerhalb
eines Jahres einbezahlt werden. Tie Spar - und Darlehens¬
kasse schloß sich dem Verband bad . landw . Genossenschaften und
der Bad. Landwirtschaftsbank Karlsruhe an,
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Kaspar Hauser
Nach gedruckten und schriftlichen Quellen dargestellt

Von Georg Gärtner 4
(Fortsetzung)

Hauser hatte hellbraunes , sehr feines, leicht gelocktesHaar , von bäuerlichem Zuschnitt. Er war untersetzt, breit¬
schulterig , vollkommen ebenmäßig , hatte weiße und feineHaut ; die Glieder waren zart gebaut , die Hände schöngeformt , die Füße ebenmäßig und weich, nicht durch stän-

:ca9cn con Schuhwerk verbildet , bei seiner Ankunftn Nürnberg aber vollständig mit Blutblascn (nicht mitWasserblasen) bedeckt , die Fußsohlen ganz wund und vondem Oberhäutchen entblößt . An beiden Armen zeigten
stch Jmpfnarben , am rechten Arm eine noch mit frischemSchorf bedeckte Wunde , über deren Herkunft zunächstnichts zu ermitteln war . Hände und Füße wußte er sogut wie nicht zu gebrauchen. Beim Greifen war er voneiner auffallenden Ungeschicklichkeit, ebenso war - seinGang so unbeholfen , wie der eines Kindes , das seineersten Gehversuche macht . Alle seine Muskeln waren sehrschlaff, schwach und ungeübt . Zn seinem Gebiß fehltennoch die sogenannten Weisheitszähne , sie sind erst dreiJahre später , 1831, hervorgebrochen. Die Eesichtszügewaren vollkommen ausdruckslos.

Der praktische Arzt Dr . Osterhausen, der Kaspar bald
nach seinem Auftreten in Nürnberg kennen lernte , ihndann häufig beobachtete und auch wiederholt ärztlich be¬handelte , fand , wie auch der Stadtgerichtsarzt Dr . Preu ,an ihm eine merkwürdige regelwidrige Bildung am Knie :
„In der Regel tritt am Menschen bei Streckung des Ober¬
schenkels die Knieescheibe hervor , bei Hauser aber lag siein einer beträchtlichen Vertiefung . Sie war nicht rund¬
lich und gewölbt, sondern länglich, viereckig und platt .Wenn Hauser mit ausgestreckten Ober- und Unterschen¬keln in wagrechter Lage am Boden saß — was seine ge¬wöhnliche Haltung war —, bildete der Rücken mit der
Beugung des Oberschenkels einen rechten Winkel, und das
Kniegelenk lag in gerader Streckung so fest auf dem Bo¬
den auf , daß am Kniebug nicht die geringste Höhlung zubemerken war und kaum ein Kartenolatt unter die Knie¬
kehle geschoben werden konnte"

. 2n dieser StellungJaßer lange , wenn er sich allein befand, auf dem Boden . Nur
mit großer Mühe konnte ihm dies abgewöhnt werden.Der so allen Regeln zuwidcrlaufenden körperlichen
Beschaffenheit entsprachen auch seine geistigen Eigenschaf¬ten . Man konnte sich mit ihm nicht einmal notdürftig
verständigen . Er stand hinsichtlich der Sprache noch im
Stadium eines kleinen Kindes , das sich erst nur wenigeWorte und Begriffe zu eigen gemacht hat . Sein ganzer
Sprachschatz bestand nach Dr . Osterhausen aus kaum
fünfzig Wörtern . Außer den papageienartig bei allen
Gelegenheiten stets vorgetragenen , schon angeführten
Redensarten wußte er nur wenig vorzubringen . Die
allermeisten Gegenstände, die ihm zu Gesicht kamen , waren
ihm unbekannte Dinge , er wußte keine Bezeichnung dafür .
Für lebende Geschöpfe hatte er nur zwei Worte : alles ,was menschliche Gestalt truK, ob alt oder jung , ob weiblich
oder männlich, war für ihn „Bua "

, jedes Tier ohne Un¬
terschied , ob vierbeinig oder zweibeinig, hieß bei ihm
„Roß" .

Höchst ausfallend waren an ihm die Sinneswerkzeuge .
Sein Gehör war außerordentlich empfindlich. Zeder
Schall verursachte ihm heftige Schmerzen. Das Spiel auf
einem Flügel konnte er z. B . nicht aushalten . Beim Zu¬
sammenklingen von Gläsern und gar erst beim Schall
einer Trompete trat ihm der Angstschweiß auf die
Stirne . Sehr scharf war sein Gesicht. Er besaß die Gabe,
im Dunkeln zu sehen und die entferntesten Gegenstände
deutlich zu unterscheiden, er erkannte auch im Finstern
alle Farben . Man stellte ihn öfters auf die Probe und
war verblüfft über die Sicherheit , mit der er im Finstern
Gegenstände und ihre Eigenschaften bezeichnete , die an¬
dern unsichtbar oder undeutlich erschienen . Das Tages¬
licht dagegen war ihm sehr unangenehm . Hellen Sonnen¬
schein konnte er nicht vertragen . Er litt deshalb häufig
an Augenentzündungen , so daß er in seinem Zimmer
ständig einen Lichtschirm tragen mußte und die Vorhänge
nicht zurückgezogen werden durften . Wenn er ausging ,
trug er eine Mütze mit Schirm. Diesen Zustand , der sich
nur ganz langsam verlor , bezeichnete Dr . Osterhausen als
„Tagblindheit "

. Alle diese Erscheinungen führten den
Arzt zu der Vermutung , daß Hauser lange in einem
dunklen Raum festgehalten wurde und des Tageslichts
vollständig entwöhnt war .

Ungewöhnlich fein und scharf war sein Geruch . Die
feinsten Gerüche , die von gewöhnlichen Menschen nicht
wahrgenommen werden, griffen ihn an . Blumendust
war ihm aufs Höchste zuwider und erregte seine Nerven.
Der Geruch von Ausdünstungen der Blätter eines Nuß-
baumes in einem benachbarten Garten verursachte ihm
heftige Kopfschmerzen . Aus einer Entfernuna von mehr
als 400 Schritten von einem Friedhof , den er nicht sah
und nicht als solchen erkennen konnte, empfand er einen
so widrigen Geruch , daß er es nicht aushalten konnte, in
Schweiß geriet und krank wurde . Bei einer andern Ge¬
legenheit roch er aus weiter Entfernung das Aas eines
verendeten Hundes. Der Geruch von Terpentinfirnis
wirkte außerordentlich nachteilig auf ihn ein, so daß er
Erstickungsanfälle bekam und nach zwölf Stunden am
ganzen Körper gelbsüchtig war .

Auffallend war endlich sein Abscheu vor allen Speisen
mit Ausnahme des schwarzen Brotes . Schon der bloße
Geruch gekochter Speisen war ihm unerträglich , ebenso
hatte er den größten Widerwillen gegen alle künstlichen ,
namentlich geistigen Getränke, an die er sich überhaupt
nie gewöhnen tonnte . Ein paar Tropfen Wein , die man
ihm unbemerkt in sein Waller gemischt, wirkten wie Eist ,
sie verursachten ihm Angstschweiß, Erbrechen und Durch¬

fall . Noch schlimmer war es , als man ihm zur Belusti¬
gung eine winzige Menge Schnaps in das Wasier schmug¬gelte. Als noch viel später einmal eine Champagner¬
flasche in seinem Beisein geöffnet wurde , muHte Hauser
nach etwa fünf Minuten taumelnd und wie betrunken
aus dem Zimmer geführt worden. Auch alles Gewürz
artige an den Speisen wirkte außerordentlich widerlich
auf seinen Geschmack und nachteilig auf seine Nerven , aus¬
genommen Kümmel, Koriander , Anis und Fenchel, die er,
hauptsächlich Kümmel , mit Behagen genoß. Sie waren
nach späteren Ermittelungen dem Brot , mit dem er von
jeher genährt wurde , beigemischt . Brot und Wasier genoßer stets mit größtem Behagen . Anfangs aß er täglichI 14 , später 2 Pfund Brot , dazu trank er dreimal täglich
je 1% bis 2 Maß Wasier.

Alle diese Beobachtungen führten zu dem Schluß, daß
Hauser außerhalb der Gemeinschaft der Menschen ausge¬
wachsen und urplötzlich mitten in sie hineingestellt war .
Nach dem Gutachten Dr . Osterhausens war er „dem Aus¬
sehen nach ein Jüngling , in Wahrheit aber ein Kind, das
sich seiner noch nicht bewußt geworden ist".

Er blieb vorläufig noch im Luginsland , wurde aber
schon nach einigen Tagen nicht mehr als Gefangener be¬
handelt , sondern als ein verwahrloster Unglücklicher , an
dem vielleicht ein furchtbares Verbrechen begangen wor¬
den war . Der Turmwärter Hiltl beobachtete ihn unbe¬
merkt und kam zu der Ueberzeugung, daß bei dem Ver¬
halten seines Schützlings keine Verstellung im Spiele
war . Er stellte ihm oft verfängliche Fragen , aber Hauser
hat sich niemals verschnappt und blieb seiner bisherigen
Haltung stets getreu . Hauser war völlig unwissend, auch
ausfallend ängstlich . Er fürchtete sich anfangs sogar vor
dem dreijährigen Kinde Hiltls . Dessen elfjähriger Sohn
Julius wurde bald vertraut , suchte ihm das Sprechen
eizubringon und Begriffe zu vermitteln , die ihm bisher

noch völlig mangelten . Zuweilen kam auch das drei¬
jährige Töchterchen Hiltls in die Turmstube und lehrte
ihn Perlen an eiste Schnur zu reihen , eine Beschäftigung,an der Hauser zuerst viel Vergnügen fand .

Es wurden allerhand Mittel angewendet , um An¬
haltspunkte zur Lüftung des Eeihmnisies zu gewinnen .
Täglich führte man ihn zum Zwecke von Beobachtungen
auf die Polizeiwachtstube, wo er einen Teil des Tages
verbrachte, allerdings nicht zum Vorteil seiner geistigen
Entwicklung. Im Polizeilokal wurde er bald heimisch
und gewann er die Teilnahme und das Zutrauen der
meisten Polizeileute , im allgemeinen aber zeigte er sich
unempfindlich, gleichgültig oder niedergeschlagen, jede
Unterhaltung mit ihm war unmöglich, weil er der Sprache
nicht mächtig war . In seinem dürftigen Sprachschatz
nahm das Wort „Roß" immer, noch die hervorragendste
Stellung ein. Er gebrauchte es bei den verschiedensten
Gelegenheiten , nicht selten unter Tränen und in weh¬
mütig bittendem Ton . Dies brachte einen Polizeisolda¬
ten , der sich sehr um den Findling annahm , auf den Ge¬
danken, ihm eines Tages ein hölzernes Spielpferd mit¬
zubringen . Bei dem Anblick des Spielzeugs geriet der
bisher Unempfindliche in freudige Aufregung . Er setzte
sich zu dem Pferde auf den Fußboden , streichelte es und
behängte esMit Bändern und allerlei sonstigem bunten
Zeug , das man ihm zum . Spielen gegeben hatte . So
spielte er stundenlang mit ihm , alles um sich her ver¬
gessend, und so . verbrachte er täglich die Zeit auf dem
Polizeilokal , am Ofen auf dem Fußboden sitzend, ohne
den Vorgängen , die sich um ihn äbspielten , die mindeste
Beachtung zu schenken.

Auf seinem Turmstübchen versah man ihn nun gleich
mit mehreren Rossen , mit denen er sich , wenn er zuhause
war , den ganzen Tag beschäftigte , indem er . mit ausge¬
streckten Beinen auf dem Boden sitzend, sie schmückte oder,
ohne seine Lage zu verändern , neben sich hin und her zog.
Er suchte sie mit seinem Brot zu füttern , und mit seinem
Wasier zu tränken — kurz , er benahm sich in allem , wie
ein kleines Kind.

(Fortsetzung folgt.)

Tief in der «Me Schoß
Von Robert s c i .b e I

Ties in der Erde Schatz
Schlagen »vir Kohle los ,
Fern von der Sonne erquickendem Licht ,
Ach, wie unendlich lang dauert die Schicht !
Tief in der Erde Schatz
Elend ist unser Los .

Tief in der Erde Schatz
Kauern wir Nackt und bloß ,
Schwingen die Haue .gebadet im Schweiß —
Wie ist die Luft doch so dumpfig und heiss !
Tief in der Erde Schatz
Trifft uns des Todes Stotz .

Tief in der Erde Schoß
Gehet das Unrecht bloß,
Frißt an des Volkes gesundestem Stamm ,
Wie an den Stützen des Hauses der Schwamm
Ties in der Erde Schoß ■
Zeigt sich die Habsucht bloß.

Ties in der Erde Schoß
Dröhnet ein wild Getos :

"

„Lange waren wir hungernde Knechte,
Laßt unö erneuern die alten Rechte! "
Tief in der Erde Schoß
Dröhnet ein wild Getos .
Und aus der Erde Schoß
Steiget «in Riese groß.
lieber das Unrecht mit wuchtigem Tritt
Schreitet zermalmend sein mächtiger Schritt —
Tief in der Erde Schoß
Steiget der Zukunft los .

Theater und Musik
Badisches Landestheater

Nenernstudiert : „Der böse Geist Lumpazivagabliutmtz oder D «S
liederlich« Kleeblatt ". Zauberposse mit Gesang in drei Akte»

von I . Nestroyt Musik von A. Müller >

In den Memoiren des Staatskanzlers Fürsten Metternich,
des vor hundert Jahren Allgewaltigen in Deutschland spiele«
die Namen Raimund (Verschwender ) und Neftroy , des Dichters ,
des liederlichen Kleeblattes " eine verhältnismäßig große Rolle.
Wie überhaupt der Stachskanzler .Metternich den « moralische«
Wert der Bretterknndft "

hoch einschätzte. Metternich subventio¬
nierte die Wiener Theater .

' Er machte einen TeU der Schau¬
spieler zu Staatsbeamten . Als vorsichtiger Diplomat suckte er
durch das Theater das ' Vwlk von der Politik abzulen -
! en . Der gefürchtete Metternich , der selbst Furcht vor dem
.„Komet " hatte , kannte die Psyche der Wiener und kam ihrem Ge¬
schmack mit dem zensurfteien Volks stück aus der Bühne ent¬
gegen , in dem einer auch einmal eine «lose Goschen" riskiere «
durfte . AuS jener Zeit haben sich , der . Verschwender " und der
böse Geist Lumpazivagabundus - der das liederliche Kleeblatt
bis auf unsere Tage erhalten . Natürlich hat die Zeit an dem
Original mancherlei Netouchen vorgenommen , die Regie war ge -
riötigt, sich jeweils nach dem Geschmack des zuständigen Parketts
» nd nach seiner politischen und „ kommunalwirtschaftlichen " Ein¬
stellung zu orientieren und demgemäß einznstellen . Und trotz
all dieser Fühlungnahmen behält die Spieldose des Herrn Mini¬
ster Metternich doch .recht, di« allstündlich ihrem Herren das Va¬
lentinlied aus dem Verschwender Vorspielen mutzte: da streiten
sich die Leut herum oft um . den Wert des Glücks, der eine heißt'
den andern dumm » am End . weiß keiner nix ,

Die Regie hat in bestmöglichster Weife einen kommunal¬
wirtschaftlichen Ton anklingen lassen, der ungemein erfinde¬
risch war und Bei dam di« Lacher und Genossen auf ihre
Rechnung kamen . Man hätte ruhig noch stärkere Register i«
dieser Tonart ziehen -dürfen , wir Karlsruher verstehen Spatz und
sind zudem noch dickstiPg. Wir begreifen sogar den ratsherrliche «
Wink und schütten,

•••jofe uns unbequem in den «Viktor"
, und

zwar oft und gern , zumal , wenn er von so reizenden Feenhän¬
den bedient wird wie bei Fvau Stellarius in der Zauberposse.
Tas Präludium hatte wirklich einen aus dem «Zeitgeist " heraus
geborenen Ton gebracht, der eine heitere Stimmung auslöste , die
im Verlause des Abends zu Spitzen sich verstieg , wie man sie
selten hier mit erleben konnte. Dadurch daß der Oberbürger¬
meister , der Verkehrsdirektor , der Intendant , die Schaufpiel -
kritiker mit ihren A st r a I l e i b e r n , während des Festes iw
Zwirnfchen Salon das Relief einer Galerie schöner Männer ab-
gaben , bekam der Abend noch eine ganz besonders klassische Note.
Herr Paul Müller war in seinen Elementen . Er gab den
Schneidergesellen Zwirn und zwar so vollendet , daß man behaup¬
ten möchte , er stammt aus dem ehrfaüien Gewerbe der Schnei¬
der. Selbst der beste Geselle dieser aristokratischen Zunft wird
nicht imstande sein mit dieser vollendeten Sicherheit einen Knopf
anzunähen , wie dies Herr Müller vorzumimen weiß . Ehre wem
Ehre gebührt . Sie gebührt diesem vielkarätigen Künstler . Aber
auch seinem Kumpanen Knieriem gebührt Ehre . Herr Herz
ist Wiener . Er kannte die Kunst Girardis , des s. Zt. besten Va¬
lentins . An der Herzschen Darstellung erfreuen immer die ei«-
gestreuien Szenen , die von feiner Kenntnis der kleinen und klein¬
sten theatralischen Wirkungen zeugen . Die Leim -Briefszene
zwischen Müller , Ulrich v . d . Trcnck und Herz war ein Kabinett¬
stückchen, das hörbar die Zwerchfelle der Zuschauer in rotierende
Bewegung setzte . Herr K l 0 e b l e ergänzte als Tischlergeselle
das Trio . Er hielt den etwas sentimentalen Ton der Rolle mit
Glück fest. Sein Couplet hat gefallen , es wurde mit ansprechen¬
der Stimme gesungen . Es wurde überhaupt viel possierlich an
diesem Abend gesungen . Aeder « ach .seiner Art , und diese war oft
nicht übel . Wagner Hab in seinen Meistersingern die Petersilien -
weife vergessen , Müller -Znkristchat sie später entdeckt und sie unS
in Vollendung voxführen lassem - Man , merkte dem ganzen Abend
an . wie unendlich wohl eS . ven Künstlern tat , einmal die Zügel
schießen lassen zu können , witzig zu werden und Talente auch auf
fremden Gebieten zu esttfalten,

' Die Kamilla sind Laura —'
die Damen Berlow und Scheinpflug — interessierten
durch ihren eigenartigen Neuladen — Belcanto und ihre echt
italienisch temperam ^ istvtzll- Meirttingsaustänschkunst . Die Zahl
der kleinen Rolfen ist spalt - nlang . Sie waren alle mit erste«
Chargen besetzt . Die Tanzeinkagen iniden verschiedenen

' Bildern
verrieten guten Willstr, dq - usttz,

' dbrt fiel ,ein delikater Spatz auf-
Herr B a u m b a ch stat. -Mt ^däran , die' . Lotterieposse " in alt¬
wienerischer Tracht ^pär.aWren

'
tzu lass :« . Frl , Schellen¬

berg suchte aus ihröM' .iFsUkduS hübsche Kostüme heraus und
Herr B u r k a r d erinuLttL 'sich ebenfalls der . Kulisse "

, di« vor
rund 100 Jahren den 'Schauplatz zu markieren hatte . DieS alles
machte von vornherein .'dem Besucher klar, haß diese .Zauberposse
mit Gesang und der Meten Musik von Müller , von Herr»
Schlager geschickt. .gelcKet ^ niibk mit dem Matzftab von heute
gemessen werden darf , sondern

"
sie ist als eine feine köstliche Re¬

miniszenz anzusehen , die man in der Fastnachtzeit in der flotten
effektreichen Bildfolge gerne an sich vorüber ziehen läßt .

P .S« Wir wettern in allen möglichen Tönen , tonal »nd
atonal , gegen den Hintertreppenromanfilm seiner Folgen weg «« -
Könnten die, die es aügeht, -nicht- die Mittel bewilligen und un¬
serer V 0 1 k S s ch u I fu g e.txd '

chqn Besuch: dieser Zauberpvffe er¬
möglichen. Sie zeigt , diitznebemchdm Drama (Tell ) auch heiter«
unterhaltsame Stücke im Theater zn sehen sind. Es ist vollkom¬
men zwecklos über die .,Mr .lümMelung und Verohung unser««
Jugend die Spalten der Tag ^ Iätter zu füllen . Taten sin-
auch hier mehr wert denn Worte ! Man sehe gutes Theater als
Gegengift des demoralisierenden Kinos an . Und handle ! 8t -

Die Anarchisten find Utopisten . Ihr Gesichtspunkt hat
gemein mit dem des modernen , wissenschaftlichen Sozialismus
Aber es . gibt solche und solche ^Utopisten . Die großen Utopist?«
der ersten HÄfte des , 19. Jahrhunderts waren geniale Männer ,
sie trieben die soziale Wsstznfchaft, di « sich zu ihrer Zeit noch

gänzlich auf dem utöpistifchen -Standpunkt hielt , vorwärts .
Utopisten unserer Tage , die. Anarchisten,,sind die Utopisten . ^
Verfalls , geschlagen von Unheilbarer geistiger Blutarmut .
großen Utopisten haben ' viel für die Entwicklung der Arbeiter"

Bewegung getan . Die Utopisten unserer Tage tun nichts,
ihren Fortschritt aufhalten . Und es ist vor allem ihre sogenannt«

Taktik, die dem Proletariat schadet.
Georg Plechanow , „Anarchismus und Sozialismus
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5lr. 41 Mittwoch, den .18. Februar 1923 Erike V

Karlsruher Chrontt
* Karlsruhe , 18. Februar

Geschichtskalender
^ 18. Febr . tzMartin Luther in Eisleben . — 1857 *Der
^ aler und Bildhauer Mar Klinger in Leivzis . — 1924 Rmt -
«>lt der bayerischen Diktatoren Kahr und Lossow .

Varieinachrichlen des Goz . Vereins Karlsruhe
^ Bezirk Düdstadt. Heute Diittwoch . abends 8 Uhr, im
^ »ale der „Deutschen Eiche" , Augartenstraße 60, Mitglieder ,
"ffkammlung. Tagesordnung : 1 . ,,DaS Paradies des Rokoko",
^ serent: Gen . Prof . R . Wilhelm . 2. „Südstadtbaufragen ,4>i»ianerbrnnnen "

, Referent : Gen . Stadtrat F . Topper . Zu
“tefer hochinteressanten Äersammlung sind die Parteigenossinnen

Gerwssen und alle, die es werden wollen , sowie die Volks -
^eundleser freundlichst eingeladen. Nach Schluß des Referats
3es Genossen Wilhelm werden die Saaltüren geöffnet, sodaß
3uch die Gäste der übrigen Wirtschaftsräume das Referat des
Genossen Topper hören können. Versäume niemand diesen ge¬
nußreichen Abend . Es sei noch darauf hingewiesen, daß das
Modell des Brunnens in kleinem Maßstab, sowie die Zeich -
? ung in natürlicher Größe im Versammlungslokal ausgestellt
und.

Bezirk Weltstadt. Heute Mittwoch, abends 8 Uhr, findet"n Lokal „Unter den Linden "
. Ecke Kaiserallee und Jorlstraßei>ne Bezirksversammluim statt . Genosse Negierungsrat Dr .

Lehmann wird einen Vortrag halten über das Thema „Reue
huschen ". Es wird erwartet , daß die Parteigenossen und Ge-
^ sstnnen recht zahlreich erscheinen .

Reichsbanner »Schwarz,Rot -G ^ld"
. . .. Bezirk Altstadt . Freitag abend 8 Uhr im „Bratwurst -
pockle" Bezirksversammlung mit Vortrag des Kam . Koch

„Die geschichtliche Entwicklung der Farben schwarz -rot ^
w>lh« Vollzähliges Erscheinen notwendig .
* Bezirk Oststadt.—__ _ Freitag abend 8 llbr in der „Krone "

. nrksversawmlung. Tagesordnung : Neuwahl des Be -
' rksführers . Es ist Pflicht aller Kameraden , der Ver¬
mittlung anzuwohnen.

Ein bißchen Französisch für Arbeiterkinder
Eine törichte Jungfrau sagte einst zu ihrem Bräutigam :

^ tcht wahr, Edgar , wenn ich alle Fremdwörter kann, dann bin* gebildet ? " Diese Meinung von ihr :oar gewiß falsch, aber
^ Umgekehrte ist sicher richtig , daß nämlich, wer die Fremde"ört >

»der
»r nicht beherrscht , sie falsch anwendet , schlecht ausspricht
unrichtig schreibt , von den „ besseren Leuten " als ungebildet

^ , iehen und belächelt wird. Man kann oft beobachten , in
^ ssammlungen, im Parlament und sonst , daß ein breitmäuliges
. Msen über die Gesichter der „gebildeten" Bourgeoisie geht ,

ein Arbeitervertreter „Kollazion" sagt statt Koalition,
^ iative" statt Initiative , oder sonst einen Schnitzer macht ,'gen rechten Kerl könnte das nun kalt lasten, aber rrfahrungS -

wirkt es doch hemmend und verwirrend auf einen Redner ,
ex gewärtig sein mutz , wegen eines verballhornten Fremd-

^ einen Heiterkeitsausbruch bei den Bürgern zu entfesseln.
eä kaljer möglich ist. daß begabte Arbeiterkinder an den

^
^»schulen etwas französischen Unterricht genießen, sollte man

r .^"bedingt hineinschicken. Man sollte nicht sagen, es kommt
,3 nichts dabei heraus , denn die Schüler lernen doch nicht per-
3 sprechen oder korrespondieren. Es ist schon etwas wert,
^ ln er einmal französische Ausspracheübungen getrieben und
^ .Sangbarsten Wörter gelernt hat . Darum sollte man nicht so
sô öschätzig von den „ paar Brocken Französisch " reden, liefet

^ Brocken ist schon mancher gestolpert.
&i8jf ~^ere ^ p^ ch^ ' st auf vielen Gebieten mit französischen
b»ä Dicken geradezu durchseucht . Man denke an die Ausdrücke
tẑ ilitärwesens — : Armee. Korps, Garde du Korps, Depot.
iitj

e> Batterie , Konton. Sergeant , Füselier , Musketier , Grena -
tzxDhevauxleger , Portepee . Epauletten , Kartusche, Rasanz,
-^ "z. eSkalidieren. Bajonett , Hautboist Patrouille , Arrest,
l^ ^ gorde . Arrieregarde . Bivouak. Chamade. Reveille, Gen.
iw"* Korporal, Kadett, kapitulieren , Offizier , Veterinär Leut-
tifl

• Reglement, Kompagnie, Korvette, Fregatte Dragoner , Ar-
f^ E %

^ tarm , Pionier , Marodeur , Deserteur Franktireur . La-
tzr,. : Petarde . Chassepot , Mitrailleuse , Rapier , Uniform , Kokarde ,
Kr̂ ^ ier, Standarte . Bagage, Redoute. Fort , Glacis , Palisade .

i. Etappe, Appell , Chargierter , Kantine , Latrine , u . a.
^

'vielleicht wird einer sagen : Diese Ausdrücke sind mir ihrer
Wortbedeutung , Schreibweise und Aussprache nach alle

5% und «s ist nicht nötig, dafür französischen Unterricht zu
di, m Das ist nur scheinbar richtig. Denn man denke nur ,

t
"®e man iils Erwachsener sich in Fremdwörterbüchern

irj^ visttvo Rat geholt und die Aussprache geübt hat. Es ist
hj^ ibend für den arbeitenden Genosten, wenn er einen Ar-
^ ^^ -viben , einen Vortrag halten , ein Werk studieren will

^ erft mit der fremden Terminologie herumplagen muß.
d. Sucher wird dadurch überhaupt vom Studium abgehaltrn !

Sozialist weiß, daß gerade Karl Marx und die anderen
"es Sozialismus einen starken Gebrauch von Fremd -

"
, Oeruacht haben. Die Sprache der Politik , der Diplo-

% ' "er Presse strotzt noch von solchen Ausdrücken . Wir nen-
ein paar als Beispiele : Akkumulation, Aktion , Konzen-
Syndikalismus , Tendenz, Enquete , Manifestation , Re-

Radikalismus , Entente cordiale, legitim, Brumaire ,
Republik, Restauration , Mianz Konstitution Kon-

^»(^ "^lainent . Kommune, Royalismus , Legislative, De-
Revirement, Pazifist , Doktrinär . Empire . Feuilleton ,

M, Route, Renaissance, Boulevard Sensation , Materia -
% lü .

f> Problem , Artikel, Revisionismus Diskussion, Debatte ,
Milieu , Reproduktion, Sabotage , Niveau, Guillo-

Etikette, Medisance, Plein Pouvoir , Desintereste¬

ment , Eskarpins , Portefeuille , Entrevue Bürokratie , Exekutive,
Sanskulotten , Etat , Expropriateur , Session, Chauvinismus .

Man öffne Tageszeitungen , besonders bürgerliche, und die
Liste läßt sich nach Belieben fortsetzen . Die feinen Leute, auch
die Wissenschaft , machen sich einen besonderen „Jargon " zurecht /
um sich schon durch ihre Redeweise dem Pöbel gegenüber „Relief
zugeben"

. Da liest man alle Tage von eokant terrible , cause
felebre , xa ira , ckerclier la femme, corriger la forlune , demi-
monde, ferasez l ’infäme, fin-de-sifecle, grande nation , jeunesse
doräe , l ’arf pour l ’art , laissez faire , laissez passer , rocher de
bronze , noblesse oblige, Rou6 und so fort.

Wer zählt die Ausdrücke alle auf im Theater , in der Litera¬
tur , in Bank- und BerkehrSwesen, im Geschäftsleben, in der
Malerei , in der Hotelküche , die fremdes Sprachgut darstellen,
teils direkt französisch , teils aus anderen Sprachen über Frank¬
reich

'
zu uns gekommen ? Ist es nötig, daß diese Wörter eben -

soviele Klippen darstellen für den Volksschüler ? Es trägt nte-
mand schwer an den „paar Brocken Französisch"

, und wenn der
französische Unterricht an Volksschulen auch keine höheren Ziele
hätte — er hat noch höhere ! — so lvärc seine Einrichtuirg schon
hierdurch allein genügend gerechtfertigt.

Aus den Berlin -Karlsruher Industriewerken
(vorm . Waffen- und Munitionsfabrik )

wird uns von Arbeiterseite geschrieben : Es kommt selten
etwas Besseres nach und so ist es auch fei uns gekommen . Im
Jahre 1918 beim Zusammenbruch sind auch die Zustände in den
B .K .J . (System Bissinger) Abteilung B . 4, zusaminengebrocheu.
Damals hatte die ganze Belegschaft von B. 4 , wie von einem
Alpdruck befreit , aufgeatmet . Wie stehen nun die Dinge heute
in dieser Abteilung ? Sie sind für fast alle Arbeiter schlimmer,
wie es damals war . Das Paket - im£> Rucksacksystem ist das
gleiche wie es zu Bissingers Zeiten war . Aber jetzt ist ein an¬
derer der Allgewaltige, und zwar einer , der zu BisstngerS Zeiten
oft genug die Stunde der Befreiung herbeisehnte. Jedoch hatte
B ., ein so großer Tyrann er war , Recht und Unrecht unterscheiden
können , was dagegen bei dem heutigen Allgewaltigen nicht der
Fall ist. Wenn er in punkto Bezahlung den Arbeitern sagt :
„Das habt ihr euren Gewerkschaften zu verdanken"

, oder noch
deutlicher: „Das kommt daher, weil ihr organisiert seid"

, so hat
er damit klargelegt, in welchem Verhältnis er den Arbeitern
gegenüber steht . Zur Charakterisierung des Rucksack - oder
Paketsystems sei bemerkt , daß derjenige am besten daran ist,
welcher nach Schlachtfesten in der Lage ist, recht anständige
Paketchen aufs Büro bringen zu können . Eingeschaffte Arbeiter
werden entlassen und jüngere eingestellt, weil jüngeren Leuten
der erforderliche Respekt beigcbracht werden kann, denn die
älteren Leute können vor derartigen Menschen keinen mehr
haben. Dieser feine Mann ist einer von denen, welche aus
Ueberradikalisnms gegen Andere Worte gebraucht haben, die
voll und ganz auf sie selbst zutresfen . Wie hat er die zur Ent¬
lassung gekommenen Kollegen aufgehetzt gegen den inzwischen
ausgetretenen Meister Pf . ? „ Laßt euch von ihm nichts gefallen,arbeitet nicht so viel " nsw ., das waren doch immer seine Worte.
Er selbst aber hat das Gegenteil von dem getan , was er von den
entlassenen Kollegen verlangt hat und so ist es gekommen , daß
er es durch diese Pharisäertaktik zum Vorarbeiter gebracht hat.
Wir achten jeden aufrichtigen Politiker , gleichgültig, welcher
Richtung er angehört , aber solche hinterlistige Elemente wie der
Herr aus Malsch , gehören an den Pranger , damit die Ar¬
beiterschaft Bescheid weiß. Ihr Arbeiterinnen und Arbeiter von
B . 4 seid vorsichtig , bewahrt eure Arbeiterehre und laßt euch
nicht mißbrauchen.

* Halbmast zef 'aggt hatten gestern die staailichen und städt .
Gebäude anläßsicki d r Bestattung der Opfer des Grubenunglücks
auf der Zeche „Minister Stein ".

Falsche 500 Lireschrine. In letzter Zeit handeln 2 Italiener
im Rheinland mit Stoffen im llmherziehen und geben falsche
600 Lirescheine beim Einkauf der Stoffe an den Großhändler in
Zahlung . Da es nicht ausgeschlossen ist, daß die beiden das
Feld ihrer Tätigkeit auch nach Baden verlegen werden, wird vor
ihnen gewarnt . Bei ihrem Auftreten wird um schnelle Benach¬
richtigung von Polizei oder Gendarmerie gebeten.

( : ) Ruhestandsbcamte und Beamtenwitwen . Die letzte Mo¬
natsversammlung des Vereins der Ruhestandsbcamten und Be¬
amtenwitwen Karlsruhe war recht lebhaft besucht . Der Vor¬
sitzende besprach u . a . , daß in nächster Zeit zahlreiche Fragen , die
die Ruhestandsbeamten und Beamtenhinterblicbcnen berühren ,
den Reichstag nach den bis jetzt vorliegenden Anträgen beschäf¬
tigen toerden. Es stehe ein neues Beamtengesetz oder ein Teil¬
gesetz in Frage , wofür Anträge vorlicgen : Die Gewährung van
Rente auch an nachgehcivatete Witwen , «n schuldlos geschiedene
Frauen , das Ruhen der Witwenrente im Falle der Verheiratnng ,
die Versorgung von Beamtentöchtern , die dem Vater lange Zeit
den Haushalt versehen haben u . a . m. Gleiche Vereine, wie in
Karlsruhe , bestehen auch in zahlreichen anderen Städten Ba¬
dens , die mit Karlsruhe zu einem Landesverein zusommenge-
schlossen sind . In den Vereinen des Landes wird öfter noch über
Jnteressenlosigkeit der Ruhestandsbeamten und Beamtenwitwen
geklagt . Es ist nicht erkannt , wie nötig es ist, die gemeinsame
Angelegenheit in den Vereinen zu besprechen und sich auch für
das Gemeinsame einzusetzen . Die Frage der Organisation ist für
aktive Beamte gelöst , weniger dagegen für Ruhestandsbeamte
und Bcamtenwitwen . die auch leider Gottes fei der Entwertung
ihrer Spargroschen auf ihre Renten angewiesen sind . Der Bad .
Landesverein ist an den Bad . Beamtenbund angegliedert , durch
ihn an den Deutschen Beamtenbund und damit an die Spitzen-
veriretungen angeschloffen , die mit den Regierungen wegen Re¬
gelungen der Beanltenfragen usw . verhandeln und zur Beratung
hcrangezogen werde» . In den Vereinen werden auch sonstige
Fragen behandelt : gemeinsame Beschaffung von Lebensmitteln
und Gebrauchsgegenständen. Feuerversicherung und Haftpflicht¬
versicherung und Sterbegeldversicherung sowie sonstige Einrich¬
tungen — z . B . Besuch der Erholungsheime — von denen jedes
Mitglied mit Vorteil Gebrauch machen kann.

* Falchinzsrevne des Colosseums . Das Colosseum bringt für
den, Rest des Monats einen Spielplan , der speziell für den
Fasching zugeschnitten ist. Es sind 9 von dem Schriftsteller
Oswald Naumann verfaßte Bilder , die in fröhlicher Abwechslung
den Carneval auf der Bühne behandeln. Die Bilder können tn
künstlerischer Hinsicht einer ernsten Kritik wohl nicht standhalten,
was wohl auch nicht beabsichtigt ist. Sie müssen auSder

» Faschingsstimmung heraus betrachtet werden, sodaß man sie
immerhin als gute dilletantorische Leistung gelten lassen kann-
Einige Typen ragen dabei für eine bessere Bewertung hervor.
Es sind die , die Herren Arthur R o h d e . Carl Hage und Frl .
Clara Stein auf die Bühne stellen . Auch Adi Walz macht
seine Sache recht gut . Viel zum Gelingen des Ganzen trägt
auch das gut besetzte Orchester unter Otto Schottes Leitung
bei .

Z . Die „Lassallia" hielt am vergangenen Sonntag ihren in
allen Beziehungen gelungenen Maskenball ab. ES war ein
buntes Treiben , so daß cS den Preisrichtern schwer wurde, sich
für die in Betracht kommeirden Kostüme zu entscheiden . Ru »
oolphs Schar spielte unermüdlich und ebenso unermüdlich drehte
sich das närrische Volk. Um 11 Uhr fand die Preisverteilung
wie folgt statt : Damenprcise : 1 . Sklavenköingin, 2. Carmen .
8. Wassernixe, 4 . Gärtnerin , ö . Türkin . Htrcenpreise : 1 . Schafs-
köpf, 2 . Flettnerrotor , 3 . Verkehrsturm , 4 . Teufel , 8 . Brasilianer -
Leider endete die so wohlgelungene und wohlangefangene Veran -
stalturrg tjiel zu früh , so daß viele mit wehmutsvollen Gesichter «
die Festhalle verließen.

B . Ter Gesangvereiy der Nähmaschinenbauer von Junker
und Ruh hatte seine Mrtglieder und Gönner auf Samstag , 14 .
Februar , zu einem Maskenball in den „Kühlen Krug " etn-
geladen . Die Vereinsleitung hat mit dieser Veranstaltung wie¬
derum gezeigt, daß sie in der Lage ist, ihren Mitgliedern etwas
>zu bieten . Bald nach Saalöffnuirg strömten Männlein und
Weiblein in Massen herbei und es war sofort bei Tanz und
Narretei die richtige Stimmung vorhanden . Als Ballmusik hatte
mau den Musikverein „Konkordia" verpflichtet, der seine Aufgabe
vortrefflich erledigte. Die ohnehin fröhliche Stimmung steigerte
sich noch, als gegen 11 Uhr, als der Elferrat der neugegründeten
Karnevalsgesellschaft „ Hidi Geigei" seinen Einzug hielt. Die
erschienenen Ehrenmitglieder sowie Vorstandsmitglieder und
andere verdiente Mitglieder des Gesangvereins wurden mit Or¬
den ausgezeichnet. Zu rasch verstrichen die schönen Stunden und
trennte man sich erst in den frühen Morgenstunden des anbre¬
chenden Sonntags mit der Ueberzeugung , bei dem Gesangverein
der Nahmaschinenbauer von Junker und Ruh wieder einige
genußreiche Stunden verlebt zu haben.

Befer „Wiederherstellung der Wirtschaft durch Wicdcrhcr«
stelluug der Sparerrechte " spricht heute Mittwoch den 18 . Feb¬
ruar im kleinen Fe st Halles aal Herr Professor
Dr . Eustach Mayr von der Handelshochschule Mannheim .
Der auch in hiesigen Kreisen schon wohlbekannte Redner hat mit
seiner Widerlegung der Gründe der Aufwertungsgegner weithin
Aufsehen erregt , sodaß sein Vortrag am Mittwoch abend für
Freunde und Gegner der Aufwertung von allergrößtem Inte¬
resse sein wird. Wir machen nochmals auf diese Veranstaltung
aufmerksam und . verweisen auch auf das Inserat in dieser Num.
mer unserer Zeitung .

Die Freiwillige SanitätSkolonne hält beute Mittwoch abend
im Sitzungssaals des Roten Kreuzes (Stefanienstraße 74) ihre
sotzungsgeniäße Hauptversammlung ab , zu der sämt¬
liche Mitglieder eingeladen sind und um ihr Erscheinen gebeten
werden.

Deranffattungen
-tz Kompositiousavend Arthur Kusterer. Für den am 4 .

März im Eintrachtssaal stattfindenden Kompvsitionsabend des
hiesigen Komponisten Arthur Kusterer wurde als Solistin die
Konzertsängerin Frau Thilde Reuß - Walsch (Berlin ) verpflichtet.
Sie wird außer einigen Liedern mit Kamrnerorchesterbegleitung
Kustcrers bedeutendstes Werk aus dein Gebiet der Kammer -
orchesterinusik , seine „ Sinfonische Gesänge" zur Uraufführung
singen . Wie bereits mitgeteilt wurde, hat Herr Kapellmeister
Wilhelm Franz Reuß (Berlin ) die musikalische Leitung des
Kolizertcs übernonunen . Das Kamnrerorchester (19 Musiker)
wird vom bad . Landcsorchester gestellt . Da Konzerte mit
Kammerorchesterwerken hier seit Jahren nicht veranstaltet wer.
den , so dürfte das Interesse gerade für dieses Konzert um so
größer sein . Den Vorverkauf hat die Musikalienhandlung Fr .
D o e r t übernommen.

Humoristisches Festlmllenkonzert. Am Fastnachiösonntag,
nachmittags halb 4 Uhr. findet in der Festhalle das zweite humo¬
ristische Konzert des Musikvereins Harinonie statt. Auch dieses
Mal ist das Programm aus Humor eingestellt. ES enthält neben
ewigen Ucberraschungcn Variationen über den „Carneval in
Venedig"

; den „grimmen " Don Quichotte, die EbestandSmufik
usw. Auf vielfache » Wunsch mußte Mückebergcrs Wachsfiguren,
kabinett unter Direktion des Herrn Ernesto Camera nochmals
verpflichtet werden. Ferner ist es gelungen, zwei Sennerinnen ,
einzig in ihrer Art , zu gewinnen . Fräulein Mirzl Mandelhuber
und ihre Tochter , die mit ihrer Duoszene „Zillertal , du bist mei
Freud " sicher Beifall finden wird/ Da das letzte Konzert des!
MusikvereinS Harmonie auSvcrkauft war , empfiehlt er sich, Kar¬
ten im Vorverkauf bei Stadtgarlenobereinnehmer Bronner zu
lösen .

Kaffee Dauer. Beethovens Streichquartett ov . 18 Nr. 1 ,
die Ouvertüre zur Over Le roi d 'Ds von Lalo und eine
Otbello- Fantasie sind die Sauvtnummern des heutigen Mitt -
wochkonzcrts . (Siehe die Anzeige.)

Aus den Vororten
Darlanden Wir machen die Parteigenossen nochmal» auf

die heute abend 8 Uhr in der „Linde" stattfindcnde Bersamm-
nlng der Sozialdemokratischen Partei aufmerksam. Genosse
Roßbach bält einen Vortrag über : „Die politische Lage im
Reich "

. ES ist Pflicht aller Parteigenossen , in dieser Verdamm,
lung zu erscheinen .

Briettaflen der Redaktion
Äleinsteinbach . Nach den älteren Gesetzen , unter deren

Handhabung die Nichtwiederwahl des Bürgermeisters fiel, ist die
Witwe nicht pensionsbercchtigt. Die neuen Gesetzesbestimmun¬
gen aber sind nur auf solche Fälle anwendbar , die in die Zeit
ihres Bestehens fallen.

Eirdelung Weihcrfeld. Eine zu Unrecht bezahlte, feer ab-
vcrlangte Steuer muß zurückbezahlt oder auf kommende Steuer
verreckmet werden. Von der Grnnderwerbssteuer sind nur
Baugenossenschaften , diese aber auch nur unter be¬
stin ,mten Voraussetzungen, befreit. (§ 8 Ziffer 9 d . Gr . u . G. St ..
Gesetzes .)

A. H ., Bruchsal. Die Sozialdemokratie hat eine Erhöhung
beantragt . Ob sie aber im Reichstag angenomnien wird, hangtvon der Haltung der bürgerlichen Parteien ab . Wenden Sie sichan das Fürsorgemnt um Unterstützung.

Büdo
^ 20 . .

Endlich das Richtige !
So wird Ihr Urteil lauten, sobald Sie den guten Terpeutinöl -Schuhputz 148

Budo
probiert haben. Machen «1e »och heute eineu versuch und merken Me sich Bubis Leibsprn - ,

Büdo-Teepentindlereme
Immer für dir Schuhe nehme.
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Karlsruher pollzeiberuhl vom 18. Februar
Ein Kaminbrand entstand gestern abend gegen 7 Uhr in

einem Hanse der Dcgenfetdstrabc. Die herbeigerufene Feuer¬
wache löschte den Brand in zehn Minuten . Schaden ist dabei
nicht entstanden .

Körperverletzung . In verflossener Nacht versetzte ein ver¬
heirateter Küfer von hier einem ledigen Gelegenheitsarbeiter
in einer Wirtschaft in der Durlacherstraße einen Dolchstich in
den rechten Oberschenkel .

Schandlos benommen hat sich in letzter Zeit wiederholt
ein Unbekannter Kindern gegenüber in der Nähe des Sonn -
tagsvlatzes . Er war ziemlich grob und hatte langen Schnurr¬
bart . Außerdem ist in dem Privatweg beim Ludwig -Wilhelm -
krankenheim ein Unbekannter gestern nachmittag einer Frau
gegenüber in der gleichen Weise aufgetreten .

Unfall . Heute früh 4.15 Uhr stürzte ein 44 Jahre alter
Möbelvacker in einem Hause der Lammstrabe über das Trev -
vengeländer des 6. Stockwerks in den 5. Stock, wo er bewubt-
los . in einer groben Blutlache liegend , von Hausbewohnern
aufgefunden wurde . Er wurde mittels Krankenautos nach
dem Stadt . Krankenhaus verbracht.

Festgenommen wurden : Ein Hilfsarbeiter von hier wegen
Erregung öffentlichen Aergcrnisses durch Vornahme unzüch¬
tiger Handlungen , ein aus einer Anstalt entwichener Für¬
sorgezögling. zwei zum Strafvollzug gesuchte berufslose

Frauenspersonen , sieben Personen wegen Verfehlungen gegen
die Bestimmungen der Reichsgewerbcordnung , ferner 14 Per¬
sonen wegen verschiedener sonstiger strafbaren Handlungen ,
darunter 8 wegen Bettels .

Valuta
nach dem Berliner Mittelkurs vom 17. Febr . 1925 . In Auszah¬
lung : Belgien 21 .24 Jl per 100 belg . Fr . ; Holland 168.80 M per
100 hlf. ; Spanien 59.60 M per 100 Pes . ; Schweiz 80.85 Jl per
100 schw . Fr . ; Italien 17 .28 M per 100 Lire ; England 20 .05 M
per 1 Pfd . Sterl . ; Schweden 113 . 18 Jl per 100 Kronen ; Frank¬
reich 22 .01 Jl per 100 franz . Fr . ; Oesterreich 5.918 M per
100 000 Kronen ; Neuyork 4 .20 M per 1 Dollar ; Slovakei 12 .47 Jl
per 100 Kronen.

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswetterwarte

für Donnerstag , 19 . Febr . : Fortdauer der bestehenden Witte¬
rung .

Wasserffand des Rheins '
Schusterinsel 63 , gef . 10 ; Kehl 198, gef. 12 ; Maxau 371 ,

gest. 8 ; Mannheim 267, gest . 18 Zentimeter .

ermäbigungen für Unterstützte des Deutschen Museums in
München usw., für gemeinnützige Tbeaterunternebmungen

und Orchestervereinigungen , zugunsten der öffentlichen Kran¬
kenpflege und der Fürsorge für gefallene Frauen und Mäd¬
chen aufgehoben werden sollen. Für Eesellschafts -
f a h r t e n wird eine Fahrprcisermäbigung cingeführt , deren
Ausmah AA 'A % des normalen Fahrpreises betragen soll . Die
Mindestteilnebmerzabl beläuft sich auf 30 Personen , die Min¬
destentfernung auf 50 Km . Diese Neueinführung wird von
sehr grober Bedeutung für Vereinsfahrten werden , da sie die
gleiche Verbilligung darstellt , die für Sonderzüge gilt . Be¬
sonders für Ausflugsorte ist diese Fahrvreiscrmäbigung von
auberordentlicher Bedeutung . Für Fahrten zugunsten der Ju¬
gendpflege soll eine llntergruvve der Fahrpreisermäbigung
für Eesellschaftsfahrten geschaffen werden , wobei die Teil¬
nehmerzahl auf 10 Personen , die Mindestentfernung auf 10
Kilometer beschränkt wird .

Das Estnische Konsulat in Berlin . Nachdem der bisherige
Verweser des Estnischen Generalkonsulats in Berlin , Konsul
Amts Simm sein Amt niedergelegt hat , ist mit Führung der Ge¬
schäfte der Behörde zeitweilig der estnische 1 . Legationssekretär
Jüri S a m u l betraut worden.

Bekämpfung der Maul - und Klauenseuche. Wie bei
früheren Seuchengängen tauchen auch jetzt wieder beim Aus¬
bruch der Maul - und Klauenseuche allerorten Leute auf , die
„unfehlbare " oder „mit Sicherheit wirkende" Mittel zur Ver¬
hütung und Heilung der Seuche anvreisen und vertreiben .
Dabei wird vielfach die Behauptung aufgestellt , die angevric -
senen Mittel seien vom Ministerium des Innern selbst oder
von anderen Behörden empfohlen. Demgeenüber wird von
amtlicher Seite darauf aufmerksam gemacht, dab der¬
artige Anpreisungen mit grübter Vorsicht aufzunehmen
sind ; insbesondere ist zu beachten, dab eine amtliche Empfeh¬
lung solcher Eeheimmittel , deren Wirksamkeit keineswegs durch
wissenschaftliche Untersuchungen erwiesen ist , aus naheliegen¬
den Gründen nicht erfolgt , dab also die Behauptungen , es
bandle sich um amtlich empfohlene Mittel , nicht zutreffen.
Durch die Verwendung solcher Mittel werden die Tierbesitzer
ersahrungsgemäb nicht selten veranlabt , die vorgeschriebcne
Anzeige vom Ausbruch oder vom Verdacht der Seuche zu un¬
terlassen . Wer aber die Anzeige vom Auftreten verdächtiger
Erscheinungen oder vom Ausbruch der Seuche unter seinem
Viehbestand unterläßt oder länger als 24 Stunden verzögert,
ist strafbar . Weiter ist zu beachten, dab das Betreten von
Stallungen , die wegen Maul - und Klauenseuche gesperrt sind ,
nur den Besitzern , den mit der Wartung und Pflege der Tiere
betrauten Personen und den Tierärzten gestattet ist . Dagegen
ist fremden Personen der Zutritt zu gesperrten Stallungen
verboten . _ _

Kleine Nachrichten
Miesbach. Der außerordentlich starke Föhn-Sturm htü

Geitau und Osterhofen kein einziges Haus unbeschädigt gelasst^
Tie Dächer sind abgedeckt und die Wände zum Teil so eing
drückt , datz man die Jnnenrstume sehen kann. Starke Bäum ,
sind in der Mitte wie Zündhölzer geknickt.

Berlin . In der Kafsenabteilung der Reichsbank wurde
dort beschäftigte Geldzähler Reese erhängt aufgefunden . •
Beamte soll sich das Leben genominen haben, weil er demimcy!
abgebaut werden sollte . ,

Hamburg . Einem Telegramm aus London zufolge ist da»,

Flettnersche Rotorschif „Buckau " im Firth of Forth aufgefahren-

Hamburg . Beim Reinigen der Neuengammer ErdgaSquelM
entstand heute vormittag infolge eines plötzlich hervortretende» '

Gasdruckes eine Explosion. Das ausgebrochenc Feuer ergriff de»

Bohrturm , der vollständig niederbrannte . Durch die Explosiv
wurden 3 Arbeiter schwer verletzt .

Letzte Nachrichten
Sie Bestattungsfeier in Dortmund
Dortmund , 17. Febr . Heute nachmittag wurden dE

Opfer der Erubenkatastrovhe aus dem Nordfriedhof in Dok »'

m u nd und den Friedhöfen in Kirchderne , Brests "

und Lünen beigesetzt . Schon in den frühesten Morgenstum
den trafen zur Teilnahme an den Trauerfeierlichkeiten f#*

die verunglückten 136 Bergleute zahlreiche Vereine , Abo^
nungen und Vertreter von Behörden ein . Um 3 Uhr bewegt
sich der eigentliche Traucrzug zum Friedhof und nahm in dem
zirka 15 000 Menschen fassenden Ebrenhof vor der Ehrenhalde
Aufstellung . Der Zentralfriedbof , einer der größten Friedbo>°

Europas , mit 120 Hektar Grundfläche , vermochte nicht am
Leute zu fassen . In dem Trauerzuge wurden 372 Kränze v»"

Behörden und Vereinen gezählt , außerdem waren 403 Fahne^

devutationcn mit 48 Musikkapellen vertreten . Es sprach^
einschließlich der Geistlichen acht Herren . Eingelcitet wur "

die Trauerseier durch die Musikkavellen, worauf die vereinig
ten Männerchöre , etwa 1400 Mann , sangen. Als erster
der Bischof von Paderborn , nach ihm Eencralsm >e^

intendent Zöllner - Münster für die Evangelische Kirche
Alsdann wurden die mit Flor und Tannengrün geschmückt ^
Wagen zu den Gräbern gefahren und die Särge unter

Gerichtszeiiung
Schwurgericht Karlsruhe

Schwurgericht. Die zweite Schwurgerichtstagung umfaßt
nur einen Fall , der am Mittwoch, 18. Februar , vormittags 9
Uhr, zur Verhandlung kommt . Unter Anklage steht der Taglöh¬
ner und Händler Albert Heck aus Würmersheim wegen Begün¬
stigung zur Körperverletzung mit nachgefolgtem Tode. Ge¬
schworene sind Mechaniker Jakob Jordan von Karlsruhe , Kauf¬
mann Julius Hausmeister in Gaggenau , Maurermeister Hein¬
rich Sälzler 2 in Wiesental , Tiesbauunternehmer Karl Knob -
loch 7 in Eggenftein, Fabrikant Karl Schall in Pforzheim und
Oberlehrer Strobel in Karlsruhe .

Kleine badische Chronik
* Pforzheim . Am Sonntag nachmittag nach 2 Uhr ereignete

sich an der Wildbaderstraße in B r ö tz i n g e n ein tödlicher Auto¬
unfall . Ein hiesiger Geschäftsmann, der mit seinem Personen¬
auto von Wildbad kam , verlor auf »och nicht festgestellte Weise
die Herrschaft über sein Fahrzeug . Er rannte mit dem Auto
gegen das Eisengeländer, das sich hier befand und beschädigte da .
durch sein Auto schwer. Ein am Wege stehendes 3'/,jäbriges
Kind wurde von dem Auto umgefahren und so schwer verletzt ,
datz es nach der Emlieferung ins Krankenhaus starb.

* Mannheim . Der 23 Jahre alte Kellner Franz Brau -
k o w 8 k y wollte am Sonntag morgen mit mehreren Kollege !,
eine Autofahrt nach der Pfalz unternehmen . Bei der Kurve
am Rheinbrückenaufgang kam das Auto ins Schlenkern, wodurch
Biankvwsky vom Auto stürzte und tot liegen blieb . — In einem
hiesigen Hotel hat sich Sonntag Nacht ein Reisender namens
van der Wehr aus Holland erhängt .

* Mannheim . Am Freitag wurde in einem Hause der Schil-
lerstratze eingebrochen und ein Geldbetrag in Höhe von 1150 Jl
uni» Damenwäsche in größere»! Werte gestohlen . Der Täter , ein
schwer vorbestrafter Einbrecher, wurde festgenommen. Das ge¬
stohlene Geld war bis zur Hälfte schon verpraßt .

* Mannheim . Montag mittag hat sich der 63 Jahre alte
Georg Peter Krämer in Wöllstadt an einem Fensterkrcuz in
seiner Wohnung erhängt . . Es war eine Untersuchung wegen sitt¬
licher Verfehlungen an Schulkindern gegen ihn eingeleitet , ohne
daß etwas Definitive ? festgcstellt worden war . — In der ver¬
gangenen Nacht versuchte ein 20 Jahre altes Dienstmädchen in
der Wohnung ihrer Herrschaft sich das Leben zu nehmen. Sie
konnte in ihrem Vorhaben gestört und nach dem Krankenhause
verbracht werden. Lebensgefahr besteht nicht . Auch ist der
Grund zur Tat unbekannt . — Durch Einatmen von LcntchgaS
hat sich in ihrer Wohnung eine 36 Jahre alte Kriegerwilwc
das Leben genommen.

* Hriligenzell bei Lahr . Sträflicher Leichtsinn hat hier ein
Todesopfer gefordert . Zwei hiesige Männer befanden sich auf
dem Heimwege, als sie von einem Radfahrer aus Schutteru , der
einen Begleiter auf seinem Fahrzeug mit beförderte und ohne
Licht fuhr, sowie kein Signal gab , angefahren wurden . Der bei
der Firma Lotzbeck beschäftigte Werkmeister Joseph P a b st wurde
durch den Anprall dermaßen zu Boden geschlendert , datz er einen
Schädelbruch erlitt , der kurz darauf den Tod herdciführte . Ter
Verunglückte, der im Alter von 581-4 Jahren steht , hinterlätzt
eine Witwe und 0 Kinder . Ter Täter konnte sestgeskellt werden.

r . Eengenbach. Montag abend entstand auf dem Abts -
bergboi ein Kaminbrand . der aber mittels Minimax -
Avvarat alsbald wieder gelöscht werden konnte.

Mönchwciler be, Villingen . Der Lattdmrrt Müller war
in der Kreissäge mit Holzsägen beschäftigt , als plötzlich ein
Stück Holz ihm zwischen die Rippen schlug, datz er eine Lungeii-
zerreitzung erlitt die in der Nacht den Tod zur ,;olge hatte.

Hilzingcn bei Engen . Montag abend wurde der auf
einer Anböbe bei Hilzingen liegende Paradieskos durch
Feuer vollständig zerstört. Der Besitzer Gonner woknt im
Dorse selbst , sodab die Hausbewobner nicht m Gefahr waren .
Der Brand war weithin sichtbar . Die Entstehungsursache ist
» och unbekannt . , _ , ,

* Livvertsreute (bei Ueberlingcn ) . In dem Dovvelwohn-
baus der Familie Keller und Niedermann brach in dem
Dachgeschoß Feuer aus , das auch auf die Scheuer ubergrtft .
Trotzdem der Brand lokalisiert werden konnte, ist ocr ange¬
richtete Schaden sehr groß.

Mosbach. Im städtischen Steinbruch stürzte der Maurcriiiei -

ster Strauß vom Felsvorspruilg herunte » und erlitt schwere
Berletzuzigeii .

* Bon der Eisenbahn . Die Uebervrüfung der Fahrpreis¬
ermäßigungen hat das Ergebnis gehabt , datz die Fahrpreis -
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KAFFEE BAUER
Heute Mittwoch , s1/, Uhr abends

Großes Sonderfconzert
mit verstärkter Kapelle .

Aus dem Programm : ,«>>>
Ouvertüre zur Oper le rot d ’Ys . Lato
Fantasie aus der Oper Othello Verdi
Streichquartett op . 18 Nr . 1 F *dur
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Samstag, 21 , Februar , 1
( Fastnachtsamstag ) 1

& ,n 1
sämtlichen Raumen *

der

.. _ ^ Festhaile i
grosser !
Maskenball |
Infang */aS Uhr Knde 3 Uhr I

Itallmuslki Harmonie • Kapelle J
Bettung des Balles : Tanzmeister »
Braunagel , MitglieddesVereins . 4

KlntrlUupreiH : tür Mitglieder 1 Mk . zu - T
ttlglich Steuer und Kiniaßgebühr ; für »
Nichtmitglieder 3 Mk . . zuzüglich Steuer 4

und EinlaLigebühr . 1402
j

Beim städtischenWasen-
nieistcr.SchlachtHausstr.i?,
werden am Donnerstag ,
den 18. ds Mts ., borm.
11 Uhr , folgende Fand «
Hunde ösfeutlich gegen bar
versteigert : 4 Schäfer¬
hunde , 3 Pinscher und l
Schnauzer . 473

aalsruhe , 17 . Febr . 1925.
Städtisches Ichlacht -

un » Biehhofamt .

Für Masienartitcl

Orts-
verireier

überall gesucht .
Angeb unter Nr . 1414

an das Bolssreuiiddürv .

BereidigungszuM --
vohme.

Die gegen Frau Martin
zur „Blume " in Eititugen
ausgespiochenc Beleidi¬
gung im Gasthaus zur
„.strone* in Rüppurr
nehme ich mit Bedauern
zurück , 205

Ettlingen , Ib .Febr . 1925
(gitiil Glaser .

Abvuinert die

friHifiinidt
durch die

Volksbuchhandlung
Adlenlraßc 4U

SleNenausschreibung .
Die Stelle eine« Arbeit - Vermittler » für

Fachabteiluug siir das Gastwirtsgewerbe ist avr
bald zu besetzen . ,

Bewerber , welche das 40 . Lebensjahr noch
überschritten haben , d e erforderliche Berussausm
düng und Erfahrung im Gastwtrtsgewerbe besitz ^
ivwie in der Lage sind , die zum Vermittlungidiem
gehörigen schriftlichen Arbeiten usw. zu erledig^
wollen ihre selbstgeschriebenen Bewerbungsgeiv ^
mit Lebenslaus und Zeugnisabschriften innerhalb ,
Tagen beim Arbeitsamt Karlsruhe einreichen.
Anstellung eriolgt auf Grund der Dienstordnu' »

auf Prtvatdienstvertrag und zunächst für
Probejahr .

Ter Vorsitzende des Arbeitsamtes slir ds*
Bermittiungsbczirk Karlsruhe .

ei"
47?

Ettlingen , i
Sarnslall. 2l . Nllk..

abends 8 Uhr »
in der

städt. Festhalle
_ Arbeiter-

der Arbeiter -Sportvereine
Große närrische Gememderatr-SMS

in Dotzltrevvlersbach.
Prämiierung origineller Masken uttb

Kostiimc .
Anfang 7U Uhr Ende wemer gnug hawe-

Eintritt für Mitglieder 1 Mk .
— Richtmitglieder 2 Mk . —

An der Abendkasse 2.50 Mk . cinschl Ste «^

Tauzgeld wird nicht erhoben.

Vorverkauf ab Mittwoch bei Färberei Klei a
Kirchenplatz. 200

Närrische Kopfbedeckungobligatorisch-

Ter närrische Ausschuß .

srdG vb - r» »-»- « dieser Zeilung!
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Serke Swr 4t

j
r‘3£n des Liedes „Ich batt ' einen Kameraden " beigcseüt.

z»? Schluß der Trauerfeier bildete ein Eesangsvortrag des
annergesangvereins und des Gesangvereins „Cecilie" und
1 vom Philharmonischen Orchester vorgetragene Trauer -

von Chopin.
v Dortmund , 17. Febr . Anläßlich der heutigen Beerdigung
j

^ ^ runglückten Bergleute von der Zeche „Minister Stein "
in Dortmund ein halbstündiges feierliches Elocken -

»ute aller Kirchen statt . Sämtliche Staats - und Kommu-
lrcbäude haben in den Reichs- und Landesfarben halbmast" uaggt.

«̂ . Dortmund , 17 .Febr . Nach der Trauerfeier auf dem Zon-
^ urledhof begaben sich die meisten Vereine in geschlossenem" pe nach der Zeche „Minister Stein "

, um hier Aufstellung zu
g-Men zu dem großen Trauerzuge nach dem Bergfriedhof, wo
% der Verunglückten beerdigt wurden . Die Särge wurden auf' »>it Tanncngrün und schwarzem Flor geschmückten Rollwagen
, mebahrt . Der sieben Kilometer lange Zug setzte sich gegen
. w drei Uhr in Bewegung . Die Straßen , die er passierte, wa-
^ von einer ungeheuren Menschenmenge umsäumt , auf den
^ «egenden Gruben harten sich 50 0000 Zuschauer aufgestellt.
jj

*n Friedhof erreichte die Spitze des Zuges gegen halb fünf Uhr.
die nächsten Angehörigen durften ihn betreten . , An den Bei »

ifü ^iossengräbern waren zahlreiche Kränze niedergelegt wor-
darunter solche des Reichspräsidenten, der Reichsregierung ,* 1 verschiedenen Stadt - und Landgemeinden, der Bergwcrksver-
vng und der Gewerkschaften.

Das Urteil im Prozeß Auer
^ München , 17. Febr . In dem Beleidisungsvrozetz
» ,Er gegen Winter und Genossen wurden verurteilt :
> ' « t e r und K ä m o f e r wegen Beleidigung bezw . übler
z? chrcde zu je 5000 Reichsmark Geldstrafe oder
^ Tagen Gefängnis , Kampfme ier zu 4000 Reichs «
i,

* * l Geldstrafe oder 40 Tagen Gefängnis . Sin er
*r«e non jjec Widerklage freigesvrochen . Außerdem

ihm die Publikationsbekugnis in der „Münchu. Polt "
der „Bayerischen Staats,citung " rnrrkannt . Die Be¬

ilen haben die Kosten der Klage »nd Widerklage ,u tragen .
^ beschlagnahmten Exemplare der Flugschrift „Der Fall

find unbrauchbar zu machen .
Ih

™i55 . München, 14. Febr . Die ausführliche Begrün -
5(78 des Urteils in dem Beleidigungsvrozetz Auer gegen
sanier und Gen. stellt »usammensassend fest : Es sei nicht
Msen , daß der Kläger Auer in politischen Fragen regel-
‘in

'
tt» *in* »wiesvälttge Haltung eingenommen und dag er

h ,
e Politik der Lüge und Unehrlichkeit getrieben habe. Zur

i wag Eisners sei erwiesen, daß der Kläger weder mittel -
»och unmittelbar an ihr Anteil hatte . In der Ucbcr-

hh ne oines Blumenstraußes an den Grafen Arco werde
Ii»

* Billigung der Tat erblickt , sondern vom rein mensch-
. Standpunkt aus eine nicht , u verurteilende Aufmerk-

C «» .’ Hinsichtlich der Glückwünsche Auers beim Antritt
- Diinikterorälidentfckiastv. Kahrs steht die Begründung es

lärmig des Klägers , erms erwiejen an . oas o»e
lj2* wegen seiner Abwesenheit von München von den tatsäch-

Vorgängen keine Kenntnis gehabt , unrichtig sei. Die
Mündung betont , daß die Vorwürfe , die sämtlich nicht

lc
Len seien , schwer ehrenkränk,end sind , sodaß eine

^ ^ ^ ^ N ^ ^ ^ ^ c^ ^ ^
n
^ Platz^

wa^ ^
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^
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^
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schon Kampfe , der gegenwärtig leidenschaftlich geführt werde,
gebe es Grenzen , die unter keinen Umständen überschritten
werden dürften . Die Wahrung berechtigter Interessen wurde
den Beklagten nicht zugebilligt .

Tätlichkeiten im Münchener Aalhaus
München, 18. Fobr. (Eigener Funkdienst.) In der Sitzung

des Stadtrates kam es am Dienstag zu tätlichen Auseinander¬
setzungen zwischen dem national -sozialistischen Stadtrar Amann.
der sich darüber beschwerte daß die Polizeidirettion in
München aus politischen Gründen keinen Waffenschein ansstellte,
und der sich di' bfi zu wüsten Bcschimvfungen der Soz ' rldemc.
traue hmrelßen ließ . Ter national -sozialistische Stadtrat Emt ,
dem ebenfalls ein Waffenschein verweigert worden war , zog
während dieser Auseinandersetzung die Pistole und würbe lee -
halb aus dem Saale entfernt . Als Stadtrat Amann schließlich
den sozialdemokratischen Stadtrat Nustbaum als „Juden -Nuß-
baum " beschimpfte , kam cs zu Tätlichkeiten und zu einer länge¬
ren Unterbrechung der Sitzung.

Saussuchmig in der konmmmflffcheii
Zentrale

Ber ' i» , is . Febr . (Eigener Funkdienst.) In den Räumen
der Zentrale der kommunistischen Partei und in der Redaktion
der „ Roten Fahne " fand am Dienstag eine Haussuchung durch
die Polizei statt. Dieie Haussuchung war dadurch veranlaßt , daß
die „ Rote Fahne " zur Zeit der Verhandlungen über das Zu¬
standekommen de? DawesplaneS Entwürfe des Statuts für die
Reichsbahngesellschaft veröffentlichte, die zum Teil auf amtlichen
Entwürfen berühren. Tie amtlichen Stellen vermuteten , daß
diese Dokumente auf unlautereui Wege in die Hand der KPD
gelangt waren . Sie wurden jedoch bei der Haussuchung nicht
gefunden. Dafür wurde anderes Maierial beschlagnahmt und
der Staatsanwaltschaft übergeben.

Aus der französischen Kammer
Paris , 18 . Febr . Die Kammer setzte gestern die Dis¬

kussion über das Einnahmcbudget fort . Der radikale Abg.
Dubais hält eine Sanierung des Budgets ohne die Stabili¬
sierung des Franken für ausgeschlossen . Auch die teure Lebens¬
haltung sei aus den unsicheren Stand des Franken zurllck-
zufübren . Der Bankerott habe für Frankreich bereits an dem
Tage begonnen , an dem der Zwangskurs eingcfübrt wurde .
— Gegen diese Behauptung nahm ein Abgeordneter der Rech¬
ten die alte Kammer in Schutz, die nicht solche Vorwürfe
verdiene . Die Vertrauenskrise , die Frankreich jetzt durch¬
mache , müsse um jeden Preis beendigt werden. Serriot fei
es gestern nicht gelungen , das Vertrauen wieder berzustellen.
Das Land werde der Katastrophe nur dann entgehen, wenn
es die jetzige Parlamentsmehrheit beseitigt habe . — Auf den
stürmischen Protest der Regierungsmehrheit forderte der Kam¬
merpräsident den Redner auf , die rein finanzielle Debatte
nicht auf das politische Gebiet zu führen . — Als nächster Red¬
ner ergriff Desjardi « das Wort zu der Anfrage , welche die
Aktivposten des ehemaligen zaristischen Rußland wären , diel

noch in Frankreich versteckt vorhanden seien , und ob die
französische Regierung entschlossen sei, diese Fonds bei den'

Verhandlungen zu benutzen, bis Sowjetrußland tatsächlich die ,
Schulden des zaristischen Rußland anerkannt habe . Desjardin
übte dann scharfe Kritk an dem deutschen Budget , insbeson-,
dere an den Ausgaben für die Heeres- und Marinebcamteu
und an der Entschädigung der Ruhrinduftrle .

Schwerer Mall am Aeckarkanal
Heilbronn , 17. Febr . An der Baustelle des Reckarkanals

in der Rabe von Kochcndorf ereignete sich am letzten Samstags
ein schwerer llnglücksfall mit tödlichem Ausgang . Vier Ar¬
beiter waren damit beschäftigt, etwa 50 Zentner Zement aus
einem Pantonboot auf das linke Kanalufer zu transportieren .
Dabei kamen die Zcmentjäcke ins Rutschen. Das Boot verlor
das Gleichgewicht und kippte um . Bei dem schweren - Kamps
ums Leben konnte einer der Arbeiter von dem 27jäbrigen
August Kränzler vor dem sicheren Tode bem' Lrt werden . Als
er sich um die Errettung eines zweiten Kollegen bemühte , fand
er selbst den Tod in den Wellen . Der vierte Arbeiter , der
26jährige Heinrich Knapp von Wimpfen , ertrank ebensall».

Lawincnunglücke in der Schweiz
Basel , 17. Febr . Infolge des Föbnsturmes , der in den

letzten Tagen auch in der Schweiz wütete , haben sich mehrere
Lawinenunglücko ereignet . Während die auf der Gotbardt -
linie niedergcgangene Lawine nur stundenlange Verkebrs-
störungen bervorrief , ging im Lentervalli -Tal ( Tessin ) eine
Lawine auf ein Bahnwärterhäuschen nieder und erstickte
zwei Töchter des Bahnwärters . Im Svlügenberg wurden
zwei Wegmacher von einer Lawine begrabe«. In Veltlinertak
das zu Italien gehört , ging eine Lawine auf eine Arbeiter -
barocke nieder . Vier Arbeiter konnten nur noch als Tote
aus den Schneemassen bervorgeholt werden , sieben andere
wurden lebend mit verschiedenen Verletzungen ausgegraden .

S *
*£ a .8$ K vereinsanieiger

fSttgnflßiingianjicig' n findin unttt bitter Rubrik tu der Segel reine SUfna &Wb
ebrr werben ,nm Reklamen,eilen » rei » berechnetz .

Karlsruhe .
Metallarbeiterjngend . Mittwoch, 18 . Febr ., abends '/LfilThr,

Versammlung sämtlicher Jugrndmetallarbeiter im Jugendheim .
Vollzähliges Erscheinen ist notwendig. 1404

Durlach. (Rathausfraktion .) Donnerstag abend 8 Uhr
Fraktioussitzung im Rathaus . Zimmer Nr. 1 .

Stanvesbuchanszüge der Stadt Karlsruhe
Todesfälle. Robert, alt 7 Monate A Tage , Vater Taver

Eid , Stcinhauer . Maria Maier , alt . 51 Jahre , Ehefrau von,
Albrecht Maier , Kaufmann . Erwin , a!j 6 Monate 19 Tage,
Vater Mar Abt , Kaufmann . Ottilie Palliner , Hilfsarbeiterin -
ledig , alt 23 Jahre . Jakob Winai , Ehemann , Steuerassistent ,
alt 59 Jahre . Nikolaus Neisacher, Witwer , Stadt . Arbeiter.
a . D . , alt 78 Jahre . Anna Mäher , alt 61 Jahre , Witwe von
Jakob Mayer , Schuhmacher. Fritz Steidel , Ehemann , Bank» .
Prokurist , alt 33 Jahre . Barbara Lochkemper , alt 57 Jahre , Ehe¬
frau von Peter Lochkemper , Polizeikommiffar.

;
. .»dS* /
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Das prachtvollste Schneeweiß
zeigt |e4e Wleche, G, mll 80 hebenfielt UL

Oll Henkel'» beliebte » Bleich, und Waschmittel

*UZtu«b iurSeltcal »tt| e gtbreccht .erselrt fite «iMtlodücb « fltieabkiche.
— OHNE CHLOR —

Marieustratze U ,
a. Stock.

äi>!= i IuWkidkschillr
Mimrft, ®iajefftmiMR .

beginn 1 . nutz IS . jede» Monat .

^ Atelier für feine

Mntenschneiderei
^ Äostüms. Mäntel. EWU
» w. Alorlock,-- -
Kt

wird durch
SQ|

°QS86r# Reduktionspilien bo>
Mariot * Preisgekrönt mit goldenen
st» , llen und Ehrondiplom. nein

Leib , keine staiken Htit-
« lo s°ndern iugendl . schlanke,
klonte Figur. Kein Heilmittel ,
Uh . Qohoimmlttei. Garantiert
t

" Sc had | | Ch AorztUch emp -
»ch en - Keine Diät. Viele Dank-

nretben. Freie 4 Mark . ""

^ ■Apotheke , Karisrahe , Salserslr.201

pSrvt W

Alteinige Hersteller : Q®br . Hensel , Karlsruhe i . 8 . — Telephon 71 und 671 .

aller Art liefert rasch
und billig

Buchdruckerei
Geck L Cie., Luisen -
stralie 21 Teleph . 128.

SeffenilMsWMW
der Sparer und SlSißiger

Mittwoih . de« 18 . Mruar, abends 8 Uhr.
spricht

im klerttenFestliarlesaal
Herr Profeffor De . Lust ach Mahr
von der HandelshochschuleMannheim über

« Die Wiederhersttllnng der Wirtschaft
durch Wiedkrherstevung der Sparmechte " .

Entrechtete Gläubiger ! Sparer ! Kleinrentner !
Zeigt durch zahlreichen Besuch , daß Ihr Euch Eure

Rechte nicht rauben laßt !

Die staatlichen und städtischen Behörden , die Geist¬
lichkeit , die Abgeordneten uns die Presse, sowie alle

Mitbürger sind srenndlichst eingeladen !

Der Hy-üthedengläubigkr -- »nd
Svarerschutzverdünd für das Deutsche Reich

Ortsgruppe Karlsruhe. 1360
Eintrittskarten zu 50 Pfa . bei Musikalienhandlung
»r . Doert, Ritlerstraße, bei der Buchhandlung zur
Hauptpost , Kaiserstraßo . bei der Geschäftsstelle des
Verbandes, Kaiserstraße 26 und am Saalringang .

Täglich » Uhr die große Kcvne

Kamevalstrlyme

9

iisz -iipagfomle

■'mess, 4kqeft # € '•
In dieser schwarzen Dose mit weiter Schrill bringe
ich Ihnen wieder die PILO «Qyalität wie in den jahren

vor dem Kriege . Diese Qyalkät kann nicht Ober»

troffen werden ! Mit PILO erhalten Sie nach wenig
Bürstenstrichen einen fabelhaften Hochglanz , den

PILO - Ladc - Glanz Pilo färbt auch nicht ab , gibt dem

Leder die notwendige Nahrungu .erhält es geschmeidig .

3
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Linsen
| Psd . 2 8 Psg |

Psd . 42 Psg.
— Dlß

Psd . 5 0 Psg

Lohnen
weiße

! Psd . 28 Psg
— 1411 \

Norddeutsche
I unb bayrisches

Ladifches
Lsndescheater
Mittwoch , 18. Febr . IS25
0 17, Th .-Gem. Nr . 3001

bis 3400 , 6001—5100 .
Ter bvle 0e .fi

Lumpacivagabundus
ober 474

Tat » liederlichcKlecblatt
Zauberpoffc mit Gesang in
OAktenbonRestroh . Musik
von Müller . In Szene ge¬
setzt von Baumbach , Mu¬
sikalische Leitung Schlager ,

Personen :
StellariuS . . Kienschers
Fortuna . . . . Moeller
Brigantine . . . Volkner
Amorosa . . Scheinpflug
Mhstifar . . . Memmecke
JlutribuS . . . . Groß
Hilarius . . . . Santen
Lumpacivagabundus

Dahlen
Ein Berkehrsschutzmann

Welti
Leim . Kloeble
,-swirn . Müller
tfhtieriem . Herz
Signora Palpiti . Gcntcr
Kamtüa . . . . Berlow
Laura . . . Schcinpflug
Hobelmann . . . Trend
Peppi . Nasse
Gertrud . . Frauendorser
Röserl . Clement
Pansch . . . . Schneider
Strudel . Beug
Anastasia Hobelmann

Kühner
Ein Hausierer . . Hübner
Anfang ?. Ende IO -/, Uhr.
Sperrfitz I . « bt . 4 .8« .

Kammersplrl «
im Künstlerhaus .

Th.-Gem. Nr . lOOl—1300

AwWarrensSewerbc
Mn Schauspiel tn vier
Ausz . v. Shaw . In Szene

gesetzt von Beug.
Personen :

Ara« Kitth Marren
Ermarth

Bivie . Kunze
Sir George Crosts

Nürnberger
Praed . Prütei
Pastor Samuel Garonei

Höcker
Aranr . . . . « reuzingcr
Ans. 7 ' /?, Ende 10 Uhr
Preise : Saal 4, 3. 2 Ji ,

' Von Mittwoch , den 18 . bis Freitag , den 20 . ds.

Reste - Verkauf
Kleiderstoffe / Seidenstoffe / Waschstoffe

Leinenwaren / Baumwollwaren

auf Extratischen ausgelegt
zu

enorm billigen Preisen

TI ETZ

"Ich litt tfl » * gahkeo on
gelblichem » « «[ijrag etil

uoo

surcht
berew

lurd) ein halbe «
_ . Um Zucker’«
k«tene-zievleln »l-3eltehobe
ich ba« Übel völlig beleitlgt.
H. ©., HSoIlj .Strg .' Dazu
Licli»»li -cre« etnlchl |ellend
0. fetthaIlIg)Lnall.Bpvthek .
Vrogerieo u. Parsümerlen .

Touristen-
Dereinj

»Die Natur¬
freunde"

Bczirksgruppe
Mühlbnrg

Heute Mittwoch , den
18. Februar , abends 8 Uhr
<m Lokal .Goldener Hirsch ’,
Hardtstraße

Zahres-
versammlung.
Wichtige Tagesordnung .
Er !chcmen aller Mitglieder
notwendig . 1403

Die BezirkSgruppen-
leitung .

Karlsruher F. C. Phönix
(Phönix -Alemannia) E. V.

4m Fastnachtsonntag , den 22. Febrnar 1925 , abends 8 Uhr
Städtische Festhalle

Grosser
Masken-Ball

Kasseneröffnung 7 Uhr r. Eingang westliche Garderobe
Ab 10 Uhr Schrammelmusik im Bieitunnel

Tischkarten -Vorverkauf beim Sta Hgatten - Einnehmer

Anstößige Masken haben keinen Zutritt
Vorverkauf : Zigarienhaus Weil , Mühlburgertor ; Zigarren¬
haus Pieiffer, Marktp 'atz ; Zigarrenhaus Töpper , KaiseiStrasse,
Ecke Keeuzstrasse , und Kriegsstrasse , Ecke Küppurrerstrasse
und Filiale Küppurrerstrasse 10 ; Sporthaus Beier, KaiseiStrasse;
Sporthaus Brannath , Durlacnertor ; Lederwarengeschäft Zorn,
Yorkstrasse 8 ; Friseur Ingold , Georg Eriedrichstr . 6 : Friseur
Katz , Sofienstrasse , Ecke Körnerstr . In Durlach : Sporthaus
Hagemann — Vorverkauf bis Sonntag einschl. beim Stadt¬

garteneinnehmer Bronner.
An der Abendkasse erhöhte Preise .

Vorzugskarten (2 Stück illr ein Mitglied) gegen Vorzeigen
der neuen Mitgliedskarte täglich im Stadion beim Platzmeister

und Kassier Kieler

Am Fastnachtdienstag , den 24. Februar 1925, abends 8 Uhr,
im Scbrempp (Saal III)

KAPPEN -ABEND
Verstärkte Jazz -Band 1418

1I

1

Keglerverband Karlsruhe
und Umgebung e. V.

Fastnacht - Samstag , den 21 . Febr . ,
im Saale zum „ Apollo *-, Marlenstraße

Maskenball
Ueglnn : 8 Ihr Endet 2 Ehrt
Ballmusik : Abtlg . des Vereins bad . Polizeimusiker .
Eintritt für Mitglieder 50 Pfg . — Für Gäste 1 Mk .

Prämiierung der 4 originellsten Kostüme
uu Der Vorstand .

Das ganze Jahr hindurch
Wiederherstellung aller beschädigten Pnppen und Anfertigung von

Puppenperöcken aus mitgebrachten Haaren . 1252
Verkauf von Puppen und Puppenartikeln .

Krste Karlsruher U R | C | ED 223 Knlaerstraßc 223
Pnppen - Kllnlk U » » D ■ Bi In K K zwDouglas -u Hlrschstr .

Druckarbeiieualler Art liefert die Buch¬
druckerei „ Volksfreund " ,

Luisenstraße 24 .

pnm
„Friedrichshof" 1

Fastnachisonniag , 22 . Februar W
im Jestsaale W

Großer Z. d. A. W

MtM -W I
Beginn S Uhr Ende 1 Uhr §§§

Saalöffnung '/«ö Uhr g §
- Erstklajfizes » allorchcfter. - W

Eintritt : Mitglieder 1.— Mk ., Gäste 2.— Mk . einschl . Steuer usw . Zß
Kartenvorverlauf auf der GeschästestelleKarl Fricdrichstr . 28 11 und =y

am Büsett des Fricdrichshoscs . 1400 ZZ

Erbsen
halbe gelbe

geschiiltc

! Psd. 1 9 Piö-
ganze gelbe

geschält «

Psd . 28 Psg '
ganze gelb «

geschält

I Psd . 44 Ai

ganz , grün «,
geschälte

I Psd . »AL P 'g
_ 1410

42

Frische
SrMsmlttMW

I rr« |
Mk. P

Metervereinig .K
'
ruheL !

'BeschLft,still - '
Morgenstr .SI.

Svrechstunden von 6— ' /i8 Uhr abends im
Las » Rowack ". Ecke Ettlingerstr . u . NowackSanlage

Montag und fireitagr
.Unter de« Linden " , Ecke Kaiserallee u . Yorkstraße

jeden Mittwoch .

Mittwoch , de« 41. Mär , 1025 , abends 8 Uhr ,
im Lasch Rowack , Ettlingerstraße
= autzerordenMche =

(OriimiMlrrfaiiiiiiliing .
Tagesordnung :

1. Geschäfis- und Kassenbericht.
2. Neuwahlen .
3 „Wie erfüllt der Reichstag seine Versprechungen

gegenüber den Mietern ?"
Hierzu werden unsere Mitglieder höfl . eingeladen

und bittet um zahlreiches uns pünktliches Erscheinen.
Sämtliche Funktionäre haben bestimmt eine halbe

Siunoe früher zu ericheinen.
X0f~ Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt. "MK

Der Borstand . I . A : A Abele . I

„Grüner Kos" Gaggena«
FastuachtsamStag , de» 21 . Febr -,

abends ft.50 Uhr

LS,UM«-
* A ad , •• y 44

Md
Musik : Gesamt -Orchester deS Mufikvereif
Konkordia Gaggenau . Leitung Herr A Eckert-

Prämiierung der orginellsten
Damen -Masken.

Herren -

Eintrittskarten für Mitglieder L 1 Mk. A
unseren Funktionären , sür Nichtmitglieder “ •*
der Kasse 1.50 Mk . AnstößigeMasken u . 3nflej }{*
liche unter 16 Jahren haben keinen Zulrt ^ -

Zum großen FaschiugStreiben ladet ein

M .°GesUgver . §reiheitGaggeolUl

die Hausfrau
von ihrer Waschseife verlangt ,
sind grüble Schaumkraft , un¬

erreichte Ausgiebigkeit , leichte

Löslichkeit, höchste Reinheit

Daher grein die kluge Haus¬

frau nur nach Sunlichi Seife .

—
-
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